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Meder Masien̂ inrichtnngea in
Nudlend !

Wie vocmaligctt Marineossiziere
; erschossen .

London , 4. Feber . Reuter meldet an »

Riga, daß in Sowjetrußland die APtt di «

Rassenhinrtchtnng aller vormaligen Marine »

»sfizler «, die nicht in den Eowjetdlenst ringc -

trelen und trotzdem in Rußland jurückgcblicb«»
Waren , durchgefiihrt hab «.

Mörderische Semeiodewahlen
in Rumönien .

Bularest , 8. Feber . Der Wahlkampf zu den

bevorstehenden Gemeinde , und BezirkSratSwahlen
wird mit anßerurdentlichcr Heftigkeit Und Erbtt »

leruna geführt . . An verschiedenen Orten der

Provinz kam es ' zu blutige » Zusammenstößen,
bei denen insgesamt fünf Todesopfer zu

beklagen sind .

Lcutschnalionale LrSnen um Primo
Ve Rivera .

Ta » Blatt der dcutschnationalen . Jntnt -
slliellen ist von der Entwicklung der Dinge in

EpanieN schmerzlich rnttöusckt . Statt sed >xh seine
Leser über die Ursachen des Bankrott » der Dik -

tavir anfznltäre », die Irrtümer zu widerrufen
oder sich schamhaft auSzuschweigen , sieht cs in

dem rühmlosen Abgang des Diktators nur den

Anlaß , Nochmal - dessen Lob zu singen . Die , ^2 u -

detendcutschc Tageszeitung " ( oder das

„ Rordböhm . Tagblatt " ) schreibt also :

„ Primo dc Rivera siegte , weil er einer

korrupten Demokratie , einem unerhört

. mißbrauchte » P a rka m « n ro ri - mu S

und ihrer barbarischen , anarchischen . Funktionär - »
und CI i qüz ' n wi r' t ' sch a st ' / »in rasche »

' -und

unrübmlichc » Ende bereitete .

Und deniioö ) ist ca ■möglich gewesen , daß
dreier General , dieser Diktator , der attein mir der

Drohung aus Barcelona zur Macht gelangte ,
seine Truppen nach , der Hauptstadt marschieren
zu lassen , allein der glrichrn Drohung des Mi >

litärgonvcrncurs von Cadiz gewichen ist . Lucht

man nach einer klaren Ursache diese » Geschehens ,
dann drängt sich die Ueberlegnng aus : Primo de

. Rivera kam unter dein Beifall de » spanischen Vol -

kc», beseitigte eine unerträglich und

gemein schädlich gewordene Miß «
wirtschaft , machte innen - und außenpolitisch
einem würdigeren , besseren Spanien den

Weg frei , ermattete aber , nachdem er darauf'
ein gut »» Stück erfolgreich zurnckg-elegl hatte ,
weil er Hilfskräfte , die sich ihm begeistert bereit '

stellten , nicht für sich zu nutzen verstand . "

Und so lvird allen Ernstes die Legende erzählt ,
die revolutionären Studenten und Intellektuellen
seien begeisterte Freunde dcä gottähnlicken Feld -
Wedels gewesen und hätten nur rabelltert , weil

»r sie nicht in seine Dienste » ahmt Spanien hat
di« besten Zeiten gehabt und wußte sich nur das
Glück dieses Regimes nicht zu schätzen ( wie ja
auch dir Deutschen 1018 nicht cinscheN wollten ,
daß Wilhelm 11 . sic doch herrlich »» Zeiten ent »

gegengcführt l - atte ) . Falls es in Zukunft Spa¬
nien besser gehen sollte wird vorsichtshalber gleich
dar Verdienst daran dem de Rivera verbucht :

„ Spanien ist u n i e r dem Diktator ein

neues Land geworden . Seine Achtung
in der Welt und besonders in der iberischen Welt

Europa » und Südamerikas steht wieder in

hohem Rang ; seine Aufbauleistung in

den letzten Jahren zeugt von einem Taten¬

drang , der aller Innere » Schwierigkeiten
Infolge des Systcmwcstsels rasch Herr wer¬
den wird . Insbesondere ist nicht anzpuehmen,
daß der Ruf „ ES lebe die Republik ! " ein

; wesentliche - Echo findet . Der König i st

beliebt , steht bei der Wirtschaft und
bei der Finanz des Landes in besonderem
Ansehen und hat auch während der Diktatur
immer wieder gezeigt , daß er über Politische Fä¬
higkeiten verfiigt , mit denen gerechnet weiden

Fragt sich nur , ob der Ruf „ Es lebe die. Repu¬
blik", der bei der Finanz und bei der . „Wirtschaft"
lein Echo findet , es nicht heute schon in den drei -
teu BoUSmasscn • hat . Bei den Ausbeutern lvar
ja auch Primo belieb : , und » war weit über di «
Grenzen des ibcrifcl en Weltreichs hinaus , wie ja
burch obzitiertes , Beispiel aus Letschen bewiesen
lvird!

Da der Haager Rene Plan geeignet ist , den

Urdrg und die tvewaltsrtedenspoltM zu liqui¬
dieren , das Verhältnis der Völker zueinander
in normaler « Bahnen zu lenken , die intee » !

nationale ' Situation zu entgiften und der

Völkerverständigung d; < Wege zu ebnen , tragen
wir — unbeschadet unserer kritischen Einstellung
zu den Einzelheiten der getrossenen Abmachungen
— kein Bedenken , uns an di « Seit « der Haag « »
Abmachungen zu stellen , st « als einen tvesen ».
lichen Fortschritt aus dem Weg « zum Friede »
Europa » anzuerkennen und ihr zuzustimmen .

Die Haager Abmachungen gipfeln darin , daß ' /om
l. siuli diese « Jahres kein fremder Soldat sich auf
deutschem Boden befinden wird , daß die Rrpara -
tionLkommission beseitigt und all « etwaigen Dif¬
ferenzen nicht mehr durch Sanktionen , smrdern
bestenfalls durch den Schiedsgerichtshof im

Haag entschieden werden . Der Unterschied zwi¬
schen Sieger und besiegten Staaten hört endgültig
auf, ' die Frage der Ost re para tion en ' wird
einer Lösung zugcsiihrt » nd damit eines der trau¬

rigsten Kapitel der ReparationSPolisik bereinigt .
Wir wollen in dieser Beziehung ruhig den Erfolg
unserer Außenpolitik und de « Außenministers an¬
erkennen , daß diese Frage gemeinsam mit
dem Vnung - Plan im Haag gelöst und g«reqrlt
wurde . Dir Ergebnisse vom Haag bestehen schließ¬
lich darin , daß di « Leistungen Deutschlands gegen¬
über den Pariser Verträgen und den DaweS -

abmachungcn herabgesetzt und endgültig fixiert
werden . All da « muß , gemessen an dem bisherig «»
Zustand , als

ein « Etappe zur Befriedung

betrachtet werd « « - Aäußerlich betrachtet ist da »

Haager . Uebereinkomnjen vor allem ' Sin « Schöpfung '
internationaler wirtschaftlicher ' sMtör « N und . nicht

zuletzt des internationalen Finanzkapitals .

0 » WirUichkeit ist der Hanger Friedensschluss
die Krönung de » von der sozialistisch «» Arbeiter¬

klasse schon vor viele « Jahren begonnenen »nid

unter . großen Rühen betriebenen Frieden » -

Werk «» , dir Krönung des gewaltigen Ringen »
der Sozialistischen Arbeiter . ^ nternationcrl « um

den BAkersrieden , gegen den sich alle », was

nationalistisch denkt , mit Zähnen und Klanen

zur Wehr gesetzt hat .

Ohne die Arbeit der sozialistischen Internationale ,
ohne die Wirksamkeit der Regierungen Müllers
nnd Mac Donalds , ohne Unterstützung der

Arbeiterklasse wäre die Arbeit jener Wirtschaft »-
saktorcn , die den Schlußstein für . Haag legten ,
niemals möglich geworden .

Wa » ist der in die Augen springend « Unter¬

schied zwischen Haag und de » Zuständen vorher ?

Vorher herrschen . die Friedensvcrträgr , die kein «

Verträge waren , sondern ein Diktat , begründet
aus solschen Voraussetzungen . Diese Frirdensdiktal «
von Bersaill «, St . Germain und Trianon sind
win im Haag durch Verträge ersetzt wor¬
den . Von Är . Germain und Versailles ging es

nach S p a a ,
■von Spaa nach Locarno , von

Locarno ging es zum Dawes - Plan , danir zum
Aoung - Plan und schließlich nach dem Haag .

Es darf aber keinen Rament vorkannt werden ,

daß da » Werk von Haag noch schwer gefährdet ist .

Hch weiß nicht , wenn nicht Sozialisten in Deutsch¬
land in der Regierung säßen , was die Intrigen
des Reichsbankpräsidenten Schacht schließlich aus
der Sache gemacht hätten . Welche unerhörten An¬

strengungen und Mibe » hat eS unsere Genossen im

Deutschen Reich gekostet , diesen Sntrigen die Parole
zu bieten und das Werk zu vollenden !

Haag ist daher — und da besind « ich mich im

Gegensatz zu « Exposee de » Herrn Minister » —

«ach unserer Auffassung keineswegs der Ächlnß -

ftein , sondern nur et « Markstein ,

den man aus halbem Wege sctzt, damit nm » weiß ,
wo . man gegenwärtig ist und nach welcher

Richtung man weiter gehen kann .

Di « Verpflichtungen , die der jjoung - Plan
Deutschland «mseriegl , sind schwer und hart ;
ob es die übernommenen Verpflichtungen loyal
wird erfüllen können , ist ein « Frage der nächsten
Jahr «. Wir vermögen keinen anderen Weg zu

( Schluß ° « f Sette S. )

Genoste Pohl :
. Unser « Stellung zu Haag liegt ganz in der

Linie der bisherige » Friedenspolitik . Sic ist der

Ausfluß des rin volles Jahrzehnt umspannenden
Kampfes des internationalen Proletariat » um den

Frieden der Welt , sie ist der Ausfluß des Ringelt «
der sozialistische » Arbeiterintermatimrale um di «

Herbeiführung der Völkerverständi¬
gung vor , währerch und besonder » nach dem Welt¬

kriege , wo die sozialistischen Parteien in vielen

Ländern erstarkten . Trotz unserer gegenteiligen ver -

schiedentlichen Auffassung in der Beurteilung der

tschechoflowakischen Außenpolitik sowie besonders in

der Einschätzung der Friedensverträge ,
In der Bewertung der Kleinen Entente ,
in der außenpolitischen Einstellung zu

' den Nachbarstaaten , besonders zu Deutsch¬
land und Oesterreich, haben wir uns inrmer , wenn

große Friedrnöproblemc zur Verhandlung standen
und die großen Friedensetappen erörtert wurden ,

aus die Seit « der tschechoslowakisch«n Anßelwulitik
gestellt . Die gloich « Stellung beziehen wir auch

heute dem sogenannten Haager „ Neuen
'

Plan "

gegenüber . Ls geschieht , obwohl die im neuen

U°b°reiickomm «n gefundene Lösung keine sozia -

LL uA*' « ine kapitalistische ,
obwohl sie nicht Losung sozialistischer. Regierungen ,
ondern eine solche des Finanzkapitals ist. Es ar -

schicht weil sie eine Abkehr bedeutet von der

bicherigen militaristischen, inrperialistischcn und

nationalistischen G-waltfriedenSpolitik, -mit der aus -

zuraumen to t als ein « der wichtigste » Aufgaben

Ütr 2 Zonalen sozialistischen Arbeiteälas,-

e>

Erster Redner de » Tages war der Ehristlich -
soziale Dr . Luschka : Da « Exposö des Außenmini¬
sters kann als Verteidigung , vielleicht auch als

Verherrlichung seiner bisherigen Außenpolitik an¬

gesehen werden . Redner verschließt sich nicht der

Bedeutung der Herabsetzung der Befreiungstaxe
und der Ermäßigung der Kriegsschuldciierlcichtc -
ruitgen fiir unsere Volkswirtschaft . Seine Partei
leugnet nicht die Verdienste der Haager Delegation
in materieller Hinsicht ; in moralischer und poli¬

tischer Hinsicht wären aber bessere Erfolge erzielt
worden , wenn man e! unterlassen hätte , Sieger -
Politik zu betreiben . Da Luschka schließlich doch

zur Ablehnung des Erposö » kommen inuß , fin¬

det er dazu einen Anlaß in dem starren Festhalten
des Außenministers an seiner bisherigen Bünd¬

nispolitik .

Genosse Pohl r « m Haager Ergeb » ! » :

Eine Etappe zur Befriedung Europas .
Das vxpo' ee nach einem Schlußwort des Außenministers angenommen .
Prag , -I. Feber . Entgegen den Ursprung - t

lichcil Dispositionen fand die Anßcndcbattc im
Varlament bereits am Abend nach ganztägiger
Debatte mit einem Schlußwort de » Anßennnm -
sterS ' ihre » ' Abschluß . Das Exposee selbst wurde
von der Koalition mit großer Mehrheit ge -

Während der Debatte Kob Genosse P o hl
iit einer bemerkenswerten Rede hervor , daß
Haag in der Richtung der Friedenspolitik der

Sozialistischen Arbeiterintcrnationale liege und
daher unsere Zustimmung finde . Der

r-ichSdeutscheil Arbeiterschaft wie auch unserer
werde es hoffentlich gelingen , durch strafs -»r Zu ¬

sammenschluß die großen Lasten , die auS dem

Neuen . ' Plan erwachsen , Schritt für Schritt aus
die Schultern d « r Kapitalisten abzuwalzen . Sehr

aufschlußreich waren feine Hinweise auf die vicl -

sach komplizierten Zusammenhänge, die zwischen
den deutschen Reparationen und der Wirtschafts ¬

lage der Nachbarstaaten Deutschlands , d,c

empfindlich jede Einfuhrbeschränkimg Deutsch '
lands , bezw. seine verstärkte Konkurrenz auf dem

Weltmarkt zu spüren bekommen , bestehen .
Au « der sonstigen Debatte >var der fast ein -

,nötige Wunsch aller deutschen , a,ich der Oppo -
fitionSrcdncr , nach einem inneren Frie ¬

ben » schluß beachtenswert; selbst der Spre ¬

cher der Deutschnationalen ries nach einer Lo ¬

sung oder wenigstens nach einem erträglichen
Modus vivendi .

, m
Während der Sitzung wurde u. o. eine Re -

giewngüvorlage aufgelegt, in der die Verlänge ¬

rung de « Budgetprovisorium » bi » nach Inkraft ¬

treten des mchenaichen Budgets verlangt wird .

In ber Begründung heißt es , datz di - Frist bi «

Ende Feber zur gründlichen Behandlung de «

Budget- / ' . sich . al » unzureichend erwiesen
habe " Das Budget werde aber voraussichtlich
bis Ende Marz verfassungsmäßig
erledigt werden , nnd zwar mrt Rückwir¬

kung vom 1. Jänner .

Prinzip oder Taktik ?
Eine Auseinandersetzung über die Frage der

RegiernngSbeteiksgttng . .

Während die deutschen So; ialdcmoi ' ra >c >>
i » der Tschechoslowakei sich für

" die Beteilt -

gntig an ' einer Regierungskoalition anagespro
j )eit staben , haben fast zu gleicher Zeit die

iranzösischcn Sozialisten i » den '
seit- Wochen

auf b' rciteslcr demokratischer Grundlage in ' den

Sektionen der Partei abgefülirten Diskussiv -
nen sich mit . Mehrheit gegen eine Regierungs¬
teilnahme ausgesprochen und der vor einigen
Tagen in Pari » abgehaltene außerordentliche
Parteitag der französischen Sozialisten bar

diese bereit « bei der Urabstimmung gefällt »
Entscheidung mit 2066 gegen 1507 Stimmen

bestätigt . Ta sowohl in den Diskussionen vor
wie während de » Parteitages manche Gegner
der Regicrnngsbeteiligung eine Koalition ^

Politik für gleichbedeutend mit dem Aufgebot
des Klassenkampfcharalterv und der revolu¬

tionären Aufgaben der Partei erklärten , er¬

scheint e « wohl notivendig , dieses Argument
zu prüfen und zu untersuchen , ob nicht viel »

niehr andere Gründe , solche , die weniger
grundsätzlicher als taktischer Ratnr sind , dis

Entschließung der Mehrheit der französischen
Genossen nnd ihres Parteitages hcrbeiführtcn .

Gewiß gibt es in der französischcn Par¬
tei einzelne Genossen , — vielleicht mehr als in

den anderen Parteien der Sozialistischen In¬
ternationale , von denen die meisten die Klä¬

rung dieser «inst heftig umstrittenen Frage
vollzogen haben , — die grundsätzlich jede Teil¬

nahme an einer Koalition - Politik grundsätzlich
und absolut gblchnen und von der Teilnahmr
an einer Regierung mit Parteien , des Bür -

gertnms eine „Verbürgerlichung " . der Partei
befürchten . Bon der übergroßen Mehrheit der

französischen Genossen gilt das trotz de » ab -

lehnendcn Votums ihres Parteitages nicht .
Dagegen ist nnleugbar , daß auch in Frank¬
reich der Gedanke der Rcgicrnngsbetcilignng
— freilich nicht einer Rcgicrnngsbetciligung
unter allen Umständen und „ aus Gewohn¬

heit " — stetig Anhänger gewinnt . Seit 1825

sicht sich die Partei immer aufs neue gezwun¬

gen , sich mit dieser Frage z>l beschäftigen und

so sprachen sich in dem genannten Jahre 550

für und 2110 Mandate gegen die Regierung »
beteilig »ng aus , im ' Fahre > 026 schon 1331

für nnd 1770 gegen , im Oktober 1020 sogar
schon 1151 für » « nd 1500 dagegen . Tie vom

Parteitag angenonnnene Entschließung lvendct

sich auch durchaus nicht grundsätzlich ableh
nend gegen jede Art von Teilnahme an einer

RegiemngSpolitik , sondern sie stellt fest , das;
der Gedanke einer eventuellen Beteiligung
der Sozialisten an einer Koalitionsregierung
„ z » nachst " lmd unter ver gegen¬

wärtigen Lcgislaticrperiode aus¬

geschaltet worden muß . Eine solche Beteili¬

gung käme nur „ unter außergelvöhnlichon
Umständen " in Betracht . Solche außerge¬
wöhnliche Umstände hat der Parteitag gcgcn -

tvärtig nicht als gegeben erachtet . Jedenfalls
ist mit dieser Entschließung die Frage der

Koalilionspolitik ans dem Reiche der unwan - -

delbarcn Grundsätze heransgehobcn und auf
das Gebiet der taktischen und politischen Noi -

wendigkeitcn geschoben . Man mag im eigenen
Lande zur selben Zeit Anhänger der Idee
einer Regierungsbeteilig >mg sein , so muß
ma » c doch, mttt , da die Entscheidung über diese
Frage ausschließlich vont Standpunkt der

jeweiligen Zweckmäßigkeit gefällt werden soll ,
den französischen Genossen zc,billigen , daß sie

zu dieser Entscheidting allein befähigt nnd bc

rechtigt sind.
Wenn auch manches in Frankreich für

den Eintritt der Sozialisten spricht , muß ntan

anerkennen , daß unter den jetzigen politi¬
schen uttd Parteiverhältnissen die Entschei¬
dung des Pariser Parteitages die richtige wctr

und jede andere die Partei in die schwersten
Gefahren gestürzt hätte . Sp stark die Werbe¬

kraft der französischen Partei bei Wahlen sich
in letzter Zeit erwiesen hat — sie vereinigte
bei den letzten Kammerwahlen 1,700 . 000
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Stimmen auf ihre Kandidaten — so wider¬

raten doch die inneren Pariciverhältniske
einem so riskanten Experimente , wie es die

Abschwenkung zu einer Koalitionspolitik
wäre . Die französische Partei bat eine stei¬
gende Zahl von Wählern , aber ihr organisa¬
torischer Aufbau ist ein höchst » nvollkomme -

ner , was schon beweist , das ; sie nicht mehr als

100 . 000 organisierte Mitglieder zählt Noch
weit schlimmer ist cs um die Presse bestellt ,
deren Abnchmcrzahl im ärgsten Mißverhält -
nisse zu der Zahl der Wähler und sogar der

Mitglieder der Partei steht . Bon einer Be¬

herrschung der Meinung der proletarische ! ?
Oeffentlichkeit kann keine Rede sein , nicht ein¬

mal die Aufgabe kann die Parteiprcssc aus¬

reichend . erfüllen , gegenüber den Entstellun¬
gen und Verdrehungen der Gegner die Hal¬

tung der Partei ihren Anhängern zu erklären

und wirksam zu verteidigen . Zur Gewerk -

schaftS - und GenossenschaftSbcwegung steht die

Partei im losesten , man kann schon sagen : in

gar keinem Verhältnis und da die Partei
über fast gar keine Turn - und Sportvereine
und keine Arbeiterheime verfügt , fehlt ihr die

Möglichkeit , auf die verschiedensten Teile der

Arbeiterbewegung Einfluß zu nehmen , fehlt
auch die Möglichkeit einer Zusannnenarbeit
mit ihnen , die sich anderswo , auch bei unS ,
von größter Wichtigkeit erwiesen hat . Es war

also nicht zuletzt das Bewußtsein der Schwäche ,
welche die französische Partei dazu trieb , eine

solche Last der Verantwortung , wie sie eine

Koalitionspolitik mit sich bringt , abzulehnen .
Zu diesen innerparteilichen Gründen ge -

sellen sich die allgemeinen politischen Verhält¬
nisse . Gestehen wir unS offen , daß bei uns erst
das Regime des Bürgerblocks , diese zur un¬

verhülltesten Klassendiktatur gesteigerte bru¬

tale , rücksichtslose Herrschaft der Bourgeoisie ,
vorangehen mußte , ehe der Gedanke der Koa¬

litionspolitik in unseren Reihen Wurzel fas¬
sen und der deutschen sozialistischen Arbeiter¬

schaft die Teilnahme an der Regierung als

daS lleinere Nebel erscheinen konnte . In
Frankreich herrscht wohl das Bürgertum , aber

nie noch hat es sich zu einem solchen Miß¬
brauch seiner Macht verstiegen , wie er bei uns

während der fast vierjährigen Herrschaft deS

internationalen Bürgerblocks gang und gäbe
war . Ein Wahlkampf , llnter der sich von selbst
ergebenden Parole : „ Weg mit dem Bürger¬
block ! " geführt , mußte logischer - und notwen -

digerweisc nach errungenem Wahlerfolg dazu
führen , die Folgerungen aus dieser Wahlpa¬
role und auS dem Votum der Wähler zu zie¬
hen und , sei eS auch durch den Eintritt in die

Regierung , die Wiederherstellung einer rein

bürgerlichen Rcgierungsnuchrheit zu verhin¬
dern . Dazu kam die ernsthafte Gefahr , die der

Demokratie und den politischen Rechten durch
eine Fortführung der Bürgerblockpolitik
drohte . Unser politisches Bürgertum steht der

Idee des FasciSmuS näher , als man gemein¬
hin zu glauben geneigt ist . In Frankreich gilt
ts dagegen nicht die Demokratie verteidigen ,
die Republik als StaatSform steht außerhalb
jeder Diskussion , es gibt dort auch noch wirk¬

lich demokratische bürgerliche Parteien . ES

gibt in Frankreich keine unmittelbar bedroh¬
ten politischen Rechte zu verteidigen und bei

einen : Regierungseintritt hätte sich eher die

Gefahr ergeben , daß die Unterschiede zwischen
der Partei und den kleinbürgerlichen deino -

tratischen Parteien eine Verwischung erfahren
hätten , als daß die Partei eine wesentliche
Veränderung in der inneren und äußeren Po¬
litik des Staates hätte herbeiführen können ,
Zn allem mangelt eS in der französischen
Partei an innerer Disziplin . Karl KautSky
hat selber in eine » ! teilweise auch hier zitier -
icn Artikel vor den ? französischen Parteitag
eine gute Disziplin als unerläßliche Voraus¬

setzung eines Eintritts in die Regierilng er¬
klärt und gesagt , bei Fehlen einer solchen
Disziplin drohe die Gefahr , „ daß ein Teil

ihrer Anhänger verärgert und enttäuscht in

Opposition geht . . . . Das tväre schlimmer als
alles Unheil , das die Koalition verhüten
könnte " . Wie das Auftreten Paul - BonconrS
auf dein soeben abgehaltcnen Parteitage be¬

weist , ist eine solche Disziplin auf dem

rechten Flügel nicht vorhanden , sic fehlt aber

auch auf den « linken , wie manche Vorkomm¬

nisse zeigen .
Niemand wird sich daher , alle Gründe

zusammengefaßt , verhehlen können , daß dein

von der Mehrheit der französischen Partei
gefaßten ablehnenden Beschluß ei « hohes
Maß von Berechtigung zukommt . Die poli¬
tische Taktik jeder sozialistischen Partei kann

nicht schablonenhaft sein und mnß den jewei¬
ligen politischen Verhältnissen deS betreffen¬
den Landes angepaßt werden . Ablehnung der

Koalitionspolitik kann ebensowenig in allen

Fällen daS Kennzeichen einer richtigen sozia¬
listischen Grundsatztreue bilden , wie der Ein¬

tritt und daS Verharren einer Partei in einer

Koalitionsregierung unter allen Umständen .
In keinem dieser Fälle muß cs zu einer Schä¬
digung der Interessen der Arbeiterklasse kom¬

men . Eine sozialistische Partei kann zeitweilig
innerhalb einer Regierung ans dem notwen¬

digen Platze stehen , sie braucht aber auch ,
wenn eS die Umstände erheischen tlnd sie
außerhalb der Regierung steht , nicht mit ver¬

schränkten Arinen zuzusehen und kann dann

eventuell stärkeren Einfluß ausüben , als ihr
in der Regierung zukäme .

Wilhelm Nleßner .

Sine «tappe zur Befriedung Europa «.
( Schluß von Seit « 1. )

finden , als daß eS vom Haag nach den ? bisherigen
Ausmaß « auch weiter geht zu einem neuen ,

zu « ine « zweite «, rveutmlll zu einem dritten

H- a »

Es droht dem deutschen Doll « der Zustand , daß eS
die Lasten imr aufbringen käme , indem sein
Lebensstandard und di « Löhne vier deutschen
Arbeiter ganz wesentlich herabgesetzt werden

müssen und die Form einer Lohndumpings an¬

nehmen .

ES ist für bi « Wirtschaft unseres Staate » wie

für ganz Europa nicht glckchgülttz , unter wel -

chen Bedingungen 17 Millionen Lohnarbeiter
ine Deutschen Reiche zu « betten und zu leben

vermögen . I » dem Moment » , wo Deutschland
sei « Linsuhr öder da » rwrmale Maß zu
dvoffrln verpflichtet ist , sind wir mit unserer
Ausfuhr nach Deutschland «in Toll der Leid¬

tragend « und di « Rückwirkung ist dir Ber -

größernng der Jndustriekrisr bei un » , div Ver¬

mehrung der ArbeitSlofigkell in Deutschland

, und in ander « Andern . Die Lage dar euro¬

päische « Arbeiterklasse ist als » durch dipse «
Uberriukomm « von Haag nach immer gefährdet .

Die Birischast Europa « verträgt kein zugrunde
oder halb zugrunde gerichtetes Deutschland , ohne
daß sie nicht schwer in Mitleidenschaft gezogen
Würdet

Im Augenblick darf nicht verkannt werden , daß
di « Hauptlast der . Haager Lösung die Arbeiterklasse
aller Ander und zunächst die reichsdeutsche
Arbeiterschaft trägt . Durch daS bolschewisti -
fche Verbrechen besonders in ihrer Schlagkraft aus
da » härtest « getrosten , wird sie durch schwere Robot
unter den schwerst « Bedingungen di « Mittel auf -

zubringen haben , wa » durch neu « RaparationS -
abmachungen Deutschland auferlegt ist . Aber wir

haben Hoffnung , daß gerade diese Tatsache die

Mahnung an die deutsche Arbeiter¬
klasse sei « wird , sich fest zusammen - uschlirßen
und durch Zusammenfassung aller Kräfte herbeizu¬
führen , daß die ihr aufgebürdeten Lasten auf die

tragfähigeren Schultern der Kapita -
liftenklass « überwälzt werde . Die deutsche
Arbeiterklasse wird dies um so eher vollbringen
können , je rascher und entschiedener es ihr gelingt ,

den bolschewistischen Schädigern der Arbeiterbewe¬

gung das Handwerk zu legen !
Wir zweifeln nicht daran , daß di « Neugestal -

tung Europas nach dem Haag « ine andere

Atmosphäre schasst.
Run ist dir nächste große Frage , die in Europa

zu beveinigen ist , die Abrüstung , die dem Haag

auf dem Fuße folgen muß . wenn Haag bestehe «
bleib « und vor der Geschichte Bestand habe « soll .

Trotz deS KralehlS von recht - und links , trotz deS

tollen Treiben « der Radikalisten und Katastrophen¬
politiker aller Nationen haben wir den Diut auS -

zusprechen , daß wir , was im Haag unter der Ein¬

wirkung und Mitarbeit unserer reich - deutschen und

englischen Genossen geschehen ist , a IS einem

wirklichen Fortschritt begrüßen . Wir

sagen die «, obwohl auch bei unS die Arbeiter¬

klasse dank ihrer Zerrissenheit und Zerfahrenheit
den Großteil der Zeche zn tragen haben wird .

Auch hier hoben wir di « festeste lleborzeugung ,

daß «» unS gelingen wird , d?« großen Schwie¬

rigkeiten innerhalb der Arbeiterbewegung zu
überwinde « , den KonsolidirrungSproziß , der

jetzt im Werden ist , zu beschleunigen und auch
hl « in Auseinandersetzung mit d « kapitalisti¬

schen Klass « d « n Großteil der Last «» aus ihre
Schult « » abzubürdrn .

Aber auch davon abgesehen , halten wir da »
im Haag Errungene ssir durchaus nennens¬
wert . Und wenn di « übernommenen Verpflicht »»-

gen der Tschechoslowakei 29 Milliarden nach dem

Friedensvertrag und nach deur Beschluß der revo¬
lutionären Nationalversamuütmg botruge », während

jetzt Herr Dr . Bene ? berichten kann , daß samt den

Kriegsschulden an Italien und Frankreich Im

ganzen 2800 Millionen Xö zu bezahlen sind , ist da »

doch eine Ermäßigung dieser Lasten auf 10 Prozent .

Da » ist ein Erfolg , dem wir unsere An¬

erkennung nicht versagen können und wollen .

Freilich , 118 Millionen jährlich durch ein « ganze
Reih « von Jahren ist keine Kleinigkeit . Um

zu verhindern , daß die Lasten neuerdings auf die

Schultern der breiten Massen gewälzt werden ,
möchte ich konkret auSsprechen , wi « w i r unS di «

Lösung denk «».

I Der Herr Minister hat i « setuem Expos « « mit

Recht gesagt , daß sich da » Verhältnis zu unse -
j rem südöstlichen Nachbar auf Grund d « Lösung

d « Oftreparatwn « « , bk« di « schwersten Gegen -

Äift oder — Zcft ?
Roman von Herman Hilgrndorss .
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„ ES wird der Tag kommen , wo Sie niich
lieben , Inge ! DaS weiß ich! Da » pocht mein

Herz ! Das hämmern meine Schläfen ! Davon

singt mein Blut . . . ! "

Irgend etwas Ivar in Lcstmanns Stimme ,
was Inge - erschütterte . Da ging ein seltsamer
Klang durch seine Stimme . Ein Klang , der in
ihrem Herzen ein Echo fand . Und mit Schrecken
erkannt « Inge , daß dies der Klang der Liebe sein
müsse . So sehr erschreckte Inge dieser Klang in

ihren ! Herzen, , daß sic nichts als Brutalität zur
Abwehr fand .

„ Sie sind betrunken , Benno ! " sagte sie harr ,
und ihre Augen wurden stahlgrau vor Kälte .

„ Ja , das Abenteuer hat mich berauscht ! "
sagte Lestmann , und in seiner Stimme klang
kaum verborgener Jubel .

„Leider sind Sie kein . . . Abenteurer ! Wenn
Sie es wären . . . ! "

Inge sprach nicht zu Ende , denn sie wußte ,
sie hätte vollenden müssen ! . . .

„ . . . dann hätten Sie eine Chance , daß ich
Sie eines Tages lieben würde ! " Inge , die starte
Inge , liebte alles Männliche . . . Krast . . . Ge -

sahr . . . Abenlencr !
Und sie ahnte in dieser Minnte nicht , daß

neben ihr ein Abenteurer ging , der sein eigenes
Ich mit einem ftemden tauschte , der hart am

Abgrund schritt nnd jeden Moment stürzen
konnte . . .

12 . Kapitel .

Der Wurf au » dem Hinterhalt !
Sie traten in das Privatbüro Bentheims .
,/Direktorzimmer ! " sagte Bentheim mit

tmem halb verliebte » Blick auf Inge .

Leon von Grabotv ließ sich krachend in '
einen der schweren , rindloderncn Sesssl fallen .

„ Uff ! " sagte er und sein breites Gesicht ver¬

zog sich zu einem unschönen Grinsen .
„ . . . andere arbeiten zu sehen , macht durstig !

War nickt « in kleines Frühstück auf dem Pro -
gramm ? "

Leons Augen liefen suchend umher .
„ Das Friwstück ist im Sitzungssaal gerich¬

tet ! Der Sekt ist gekühlt . Der Hummer wartet

darauf , seinen letzten irdischen Gang anzn -
treten . . . " antwortete lachend Winter .

Lestnumn stand am Fenster . Er s<ch auf
keuchende, schwitzende Arbeiter . Er sah Gesichter ,
die im wiloen Kampf mit Eisen , Feuer und den

Maschinen zerrissen waren . Er sah Leid , Ent¬

behrungen und Sorgen in den Gesichtem der Ar¬
beiter .

Er sah auch einen , der erschöpft auf einer
Tonne saß und hungrig ein Stuck Schwarzbrot
mit dem Taschenmesser zerschnitt und die Bissen
gierig verschlang .

Er sah einen andem an einem Wasserhahn
stehe » und aus den schmutzigen Händen gierig
und halb verdurstet Wasser trinken .

Schweiß ! Arbeit ! Entbehrung ! Kampf . . . !
für ihn , Avant !

Und plötzlich stand er neben den » Sessel des

fetten Grabow . Er riß ihn hoch, als sei er eine

Feder . Grabow fühlt « sich an « Fenster gewirbelt .
Eine eiserne Hand umklammerte seine Gelenke .
Grabow stieß einen Schrei aus !

„ Was soll das ? " keuchte er .
Ueber die Stim Lcstmanns lief eine dro¬

hende harte Falte . Sein Atem ging schnell . . .
Lcstmanns Hand wucks auf . . . zeigte in die

Tiefe . . . auf dm Mann , der hungrig sein Stück

Schwarzbrot aß.
„ Meinen Sie , daß uns das Sektfrühstück

schmecken wird ? "

„ Welcher Teufel ist in dich gefahren , Benno ! "
Grabow starrte ^ entgeistert aus Lestmann .

Fast erschreckend verzerrt Ivar das Gesicht
Winters . Er rieb sich dm Schweiß von der
Stim . „ Zum Teufel , was ist in ihn gefahren ? "

„ Kein Teufel, " sagte Lestmann spöttisch, „ich
wollte nur gewisse Wirkungen beobachten ! "

Er wandte sich kurz und lachmden Mundes
an Winter und Bentheim .

„ Meine Herren , Sie sind so blaß ! WaS hat
Sie denn so erschreckt . . . ?"

Bentheim nnd Winter lachten . Es war ein

Lachen der Verlegenheit . Angst und Unmhe
stand in ihren Augen . Es war kein Zweifel » in
diesen Aram war über Nacht der Teufel gefah¬
ren .

„Schauspieler ! " inurrte Inge vor sich hi ».
„ Er posiert ! Er versucht es nrit allen Mitteln ,
mir ül gefallen . Er unterschätzt mich . . . "

Ein flanimender Blick Lcstmanns hatte sie
getroffen . Ihr Herz zitterte unter diesem Blick
und Ange haßte in diesem Augenblick ihr Herz
so, wie sie bisher Benno Aram gehaßt hatte .

• „ Ich möchte einen Blick in die Geschäfts¬
bücher der Aram - Werke werfen, " sagte Lestmann .
sein scharfer Blick zerschnitt Winter und Bent¬
heim fast das Herz . Sie fühlten sich bedroht ! ES
war ein Glück , daß bald in den Aram - Werkm
eine Hölle losbrechen würde , die diesm Aram mtt
samt seiner geschauspielerten Philanthropie ver¬
nichten würde .

Ha ! Bald würde das Zittovn der Furcht in

sein « Gebein « fahren .
Bentheims Hände zitterten , als er die Bi¬

lanzbücher hervorholte . Verdammt , das war daS
erstemal , daß Aram sich » m di « Bücher küut »
werte . Aber er verstand ja nichts davon . Gr
konnte ihre kleinen Schiebungen darin sicher
nicht erkennm .

Paul Lestmann griff nach dem Hauptbuch .
Lestmann hatte Jahre in der Rechnungs¬

abteilung des Zuchthauses gearbeitet . Zwei
Jahre hatte er Seit « an Seite mit einem wegen
vetmgerischen Konkurses verurteilten Banker

säße hervorgerufen habe « , besser » wecke ,
Minstterprästdent Bet Hk « » hüt i « » n > M
scheu Parlament dasselbe erklärt . Wir «wtswun
an , daß die » der Fall ist . Damit ab « fällt
ein « der wichtigst «» Gründe für die Tfch^ho-
slowaktsche Republik zur Erhaltnvtz ihre « großen
Mlitärappavates fort und e « müßt « M dieser
Gelegenheit verlangt wecke « , daß — abgefchen
von Heu « — di « Haag « Verpflichtungen an »
Abstrichen an » dem Militlkrbndsr «

zur Gänze getilgt wecken .

Ich möchte mich nun mit wenigen Worte »
dieser Agitation , von der der Herr Minister
gesprochen hat , zuwenden . Wir stehen nicht im
Gerüche , den Herrn Minister Bene » verteidigen zu
wollen . Dazu sind di « Gegensätze zwischen u « S zn
groß . Wir haben seine Politik , außer den von unr
aufgezähllen Punkte « , immer bekämpft . Ab «
ich verstehe nicht den Standpunkt von tschechische«
Parteien nick tschechischen Politikern , di « im Jahre
ISIS weit größer « Verpflichtungen
übernommen und ihm » zugestimmt hakt»,
während sie heute mit der Erklärung herauSrücken,
daß wir schlecht abgeschnitten haben . DaS ver¬
stehe ich ganz einfach nicht . Ich hall « dies « Kritik
von tschechischer Seit « für unberechtigt und
unverständlich , wenn nicht andere als
sachlich « Motiv « einer solchen Kritik zugrunde
gelegt werden .

Wir wisse », daß kraß Haag der Kamps
noch lang « nicht zu Sud « ist , und Haag nur
ein « Etappe , aber nicht de « Abschluß bedeutet . Auch
nach Haag ist di « Welt voll Gefahre » nnd bcc Osten
voller Brandherde . Dies « find da « richtig « Probier »
und Mauövrierfeld für den FasciSmuS » ohu « dessen
Niederwerfung es keinen Fricke « in Europa gäbt.
Polen und der Balkan find fifinblg » Menetekel ,
ständige Mahnungen zur Wachsamkeit , ein ständig «
Appell an dl « Arbeit « und vor allem an da »
int « natl » nalr sojiaktftische Pratet,via », alle Kräfte
anzuspannen , um auch diesen Feind des Völker .
friebenS so rasch als möglich nieder, « -
werfen und durch Sicherung , des SiegeSznges
de » Sozialismus de « Weg zue endgültig «« Be¬
freiung und Befriedung der Wett frei, «lege ». Wir
stimmen für die Kenntnisnahme des Varbchte « de »
Minister » de » Aeußern über die Ergebnisse von
Haag . ( Lebhafter Beifall . )

Jung (d. Nat . - Soz . > ist vom Ergebnis der
Konserenz nicht befriedigt . Die Herabsetzung der
BefreiungSlax « sei zwar erfreulich , aber dafür
müsse «in anderer Teil d«S deutschen Volkes die
Kosten bezahlen DaS Deutsche Reich werd « rin «
Sklavenplantage des amerikanisch - jüdischen Finanz¬
kapitals und diese Entwicklung werde auch auf an¬
dere Staaten übergreifen . Di « Tschechen müßten
jetzt zur Erkenntnis gelangen , daß sie «in Bestand¬
teil Mitteleuropa - sind und daraus die richtigen
Fotzen ziehen .

Böllmavu ( B. d. L. ) : Seine Partei sei immer
für dl « Verständigung der BWer sowohl innerhalb
deS Staat « - als auch innerhalb Europas emgelre -
ten . Im Haag sst man diesem Zicke näher gekom¬
men , daher weck « seine Partei dem Außenminister
auf diesem Weg« auch weiterhin Gefolgschaft lei¬
sten. Redner erwartet , daß sich das günstige Er¬
gebnis vom Haag in unseren Beziehungen zu
Oesterreich und Deutschland anRvlrken
wecke .

Pergl « ( Liga ) stellt die These auf , daß die
Tschechoslowakei sich ihr « Freiheit selbst erkämpft
habe und daß «S daher unmoralisch sei , eine
Befreiungstaxe zu fordern . Man hätte jetzt
die Aufhebung dieser Verpflichtungen fordern müs¬
sen, da ohnedies allen Ländern «in Nachlaß ge¬
währt worden sei. MlerdingS hätte Benej die
Haager Verhandlung «» nicht führen dürfen , da er
einmal di « BrfrriungStaxe al « gerecht anerkannt

znsammengcscssen . Bo » dem hatte er alle Winkel -
züge und Schliche einer Buchführung gelernt .

Nach wenigen Blättern erkannte er , daß die
gleichen Posten unter ein wenig veränderter Be¬
zeichnung wiederkehrten .

„ Betrüger dies « beiden ! Ich horte recht ! Um
einen Schuft wi « Aram müssen sich die Schuft «
scharen wie di « Motten um » Licht ! "

Er griff nach einem Blaustift und machte
einige Kreuze bei bestimmte » Posten .

Er stieß einen leisen Pfiff ans .
Sein Blick fuhr scharf aus , Winter und Bent¬

heim los . Mit einen ! Knall schlug er da » Buch zu.
Spott brannte um seine Lippen . Er sah daS

leichte Zittern der Direktoren . Er verstand die
verzweifelten , erschreckten nnd erstaunten Blicke,
die sie sich zuwarfen .

„ Der Teufel ist los ! " sagten die Blicke .
„Ich möchte dieses Buch mit nach Hause

nehmen . Einige Sacken interessieren muh dann .
Sie werden darin kein Mißtrauensvotum sehen. "

„ Nein ! Nein ! " keuchten Bentheim und
Winter .

Aber Haß schlug aus beider Augen .
„ Zum Frühstück!" sagt « Lestmann nnd er -

hob sich aus seinem Sessel . Das verräterische
Buch schob er in seine Mappe . Sein Blick siel
dabei Wickler auf die keuchende, unerbittliche
Arbeit , die dumpf und dröhnend ans dem Hof,
den Maschinensälen heraufdrang .

Winter sah auf die Ubr . Roch eine Biertel -
stunde , dann wüvdc die Holle losbrechen ! Dieser
Aram mußte vernichtet Wecken . . . völlig . . .
skrupellos . . .

Er ballte die Faust in der Tasche .
Ein Werkmeister erschien in der Tür .
Er hatte « in harte » und verhärmtes Gesicht.

Seine Augen waren stumpf . Die Haltung müde,
schlaff, abgespannt . Ein Opfer der Arbeit .

(Fortsetzung sotgr . )
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HLNe, sondern er hätte rechtzeitig cliiön « anderen

Platz »Nachen müsseit. . Theatralisch schiebt Pcrgler

zum Schluß seiner Rede die volle Verantwortung

jene» zu, die durch die Genehmigung des Expose «

Jftn Äaat duf Geschlechter hinaus belasten " und

eine „unsägliche nationale Schande " besiegeln .

Dr . Kafka ( Arbeit - und Wirtschasi «ge»>ain -
schäft) hält eS für unrichtig , daß der Minister über

diese wichtigen ReparationSsragen zehn Jahre

geschwiegen bat . Ein Widerhall der öffentli¬

ch « Meinung hätte zumindest die Enttäuschung
vermieden, die gerade in dem Augenblick eintrat ,

wo sie am wenigsten berechtigt ist . Wenn mait di «

Bilanz vor und nach dem Haag zieht , dann n « uß

das Resultat als ungchener günstig bezeichnet >oer -

ben. Jetzt komme eS darauf an , die richtigen Kon «

sequenzen aus dem Haag zu ziehen . Eine Neuge¬
staltung Europas bereitet sich vor . Hier mitzuwir -
tet und sich dessen bewußt zu sein , daß im Mittel -

punkt da » Einvernehmen zwischen
Deutschland und Frankreich stehen nmß ,

wird eine große Aufgabe der tschechischen Außen¬
politik sein. Auch bei uni zu . Hause sind wir nur

zu einem Waffenstillstand , nicht aber zu
einem wirklichen Frieden gekommen . Wollen wir

zu Hause die ErkeimtniS sich auSwirken lassen , so

maß auf di « Konferenz vom Haag eine Konfe¬
renz von Praa folgen .

Nach Gottwald ( Komm . ) ging eS rin Haag le -

diglich um die Vorbereitung eines neuen

Krieges , nämlich den aller imperialistischen
Rächt « gegen Sowjetrußland . Gottwall » rechnet
all « möglichen und unmöglichen Kriegs - und Bor -

kriegSlaslen zusammen und kommt so zu einer Zif -
ser. von SS Milliarden , die die Tschechoslowakei
für ihre Befreiung angeblich bezahlen müßte .

Stefane ! ( Slov . Ahrarier ) erklärt , BencL hab «
di« Mchrheit davon überzeugt , daß im Haag nicht
mchr zu erreichen war , als erreicht wurde . Die

Regelung der unaugenchmen Oplantenfrage
bezeichnet er als erstklassigen Erfolg un¬

serer Diplomatie . Er glaubt nicht , daß lln -

gam nach der Lösung der Optantensragc von sei¬
ner negatibistischen Politik abkehren wird und

daß daS gespannte Verhältnis zu Ungarn sich bes -
sem und die Agitation gegen Trianon aushören
werde. ES wird noch viel Zeit vergehen , bis in

Budapest ein « freundschaftlichere Atmosphäre Platz
greifen wird .

Hassold ( Deutschnat . ) erklärt BenoS ' S Spiel
mit den Milliarden rmr für ein Trugbild .
Amte gebe eS in Europa nur zusammcirgobrochen «
Böller Und Schuldner , zu denen auch die Tfche-
hoslowakei gehöre . Jetzt müsse aber innevpolitisch
der Versuch gemacht werden , daß die Böller , die
in diesem Staat lcden , zu irgend einem Modus
vivendi gelangen . Wenn die heutige Debatte der
Uebergangspunkt zu dieser Entwicklung wäre , dann
wäre die Haager Konfarenz auch für unsere In¬
nenpolitik von größter Bedeutung .

Zu den . letzten Rednern gehören Pechmaun
(tsch . Grw. - Part - ) , 5 « ba ( tsch . Rat - Soz . ) , deck ehe -
inalige Gesandte in Belgrad , der slowakische Bolls -
parteiler Oaderäo und endlich der Rationaldeuw -
kwt Hajo . Letzterer stellt die ausschließliche Berant -
vmtlichkeit deS Außenministers für die Lösung der
Retzarationssrage fest, lieber die eigentlichen Er -
getnisse des Haag könne man sich noch kein endgül¬
tiges Urteil bilden . Aber schon daS , >vas man wisse ,
attügc, um über daS Exposee , da « »lehr politisch al «

fiaaitzlell sei , sein Urteil zu fällen . Daß die Tsche -
hoslowakei allein die BefreinngStaxe zahlen »ruh ,
kamt . Hasn schwer verwinden . Hoffentlich werde
«ih Bensia Ausspruch von unseren „ nnbedeuten -
dm Opfern " auf der nächsten Konferenz nicht zu
vnserem Nachteil ausgenützt werden . Daß Italien
gegen unü ausgetreten sei, schreibt er den selnerzei -
tigen Angriffen gewisser Politiker zu ( anscheinend
ist Dr . Soukup gemeint ) , für . die Italien keine
ÄtiSfaktion erhalten habe . Gegenüber den deitt -
sch« Wünschen nach Annäherung an Deutschland
hält er an der Erhaltung und Vertiefung der Be -
zichungcn zu den Freunden aut dem Weltkrieg fest .
Me seine Ausfälle will er zum Schluß als Ver¬
wahrungen und Borbehalle - ausgefaßt wis¬
se«, wenn schon seine Partei nach der Geschästtord -
mmg für die Genehmigung des Budgets stimme .

*

Hierauf hielt der Außenminister vor vollem
Hause, das ihm gespannt zuhörte , ein ausführ¬
lich«« Schlußwort , das mit starkem Beifall ge¬
lohnt wurde . Das Haus genehmigte sodann mit

poßer Mehrheit das Exposee . Lediglich von

lemmunistischer Seite fielen dabei Zwischenrufe .
*

In einer zweite » Sitzung , die bis 9 Uhr
abends dauerte , wnvden die Maßnahmen deS
Ständigen Ausschusses wegen der Einfuhrscheine
und der zollfreie » Einfuhr vo » Maschine »« ge¬
nehmigt. (Sinziger Redner hiezu >var Herr Dr .
Hier»», der in gewohnter Weise sein Mütchen
m den Sozial dcnwkraten kühle»« wollte , dabei
aber » mr scharfe Wortgeplänkel zwischen unse¬
ren Genossen irnd de » Kommunisten auslöste ,die nicht gerade zugunsten der ' Kommunisten
«»sielen .

Endlich wurde eine Resolution der koalierte »
Parteieu angenommen , in der die Regirrung aus¬
gefordert wird , in kürzester Zeit Anträge auf
Äsung der dringendsten wirtschaftlichen , sozialen ,
lüudwirtschaftlichen, gewerblichen und Angestell -
irusragen , endlich Anträge zur flnauziellen Gc -
suudung der Selbstverwaltuugskörper einzu -
brivgen.

*
Nächste Iitzung , Montag , den 17 . Feber ,m 3 Uhr nachmittags. ,

MM AM dkl S
London , 4. Feber . Heute mittag wurde

folgendes Koutmuniquü über die Flottenkon -
ferenz ausgegeben : Der Hauptanüschuß trat vor -
»nittagS 10 Uhr im St . James - Palast zusammen .
ES lagen ihn » der französische Kompromißvor¬
schlag , eine Reil ) « von EntschliehungScntwnrfen
der fünf DelegationSfllhrer nnd das von der
englischen Delegation vorgeschlagene Kompro¬
miß vor .

Mn weiteres Kommunique besagt : Um
11 Uhr 80 sind die DclegationSsührer zusantmen «
getreten , um das von der Konferenz einzuschla¬
gende weitere Verfahren zu erörtern . CS herrschte
allgemeines Einverständnis darüber , daß die
Methode der Besprechungen zwischen de » Dele¬
gationen , di « sich zur Vorbereitung von Verein¬
barungen bewährt hat , fortgesetzt werd « » » müsse .
M orgen abends 18 Uhr werden die DelegationS -

AusWutz des Freideuferlelreliirs
Lebenhart aus der ft $c .

Die Zentrale der KPL hat den SÄretär
des BPF , Lebenhart , ans der Partei ausge¬
schlossen. Der „ Vorwärts " führt zur Begründung
dieses Ausschlusses u, a . an :

Lebenhardt war r » i « mals ein Kom¬
munist und wird auch niemals ein Kominunist
sein. Er hat sich seit jeher von jeder Parteiarbeit
grundsätzlich ferngehalten , was schon allein mit
der Zugehörigkeit zu einer kommunistischen Par¬
tei unvereinbar ist . In seiner Tätigkeit als Se¬
kretär des Bundes und als BnndeSmitglied über¬
haupt hat er immer ein « für einen Kom¬
munisten unmögliche Unterschei¬
dung zwischen seiner Eigenschast
als Freidenker und als Kommunist
gemacht mck sich in erster Linie als Freidenker
betrachtet , das heißt niemals begriffen , daß zwi¬
schen einem guten Kommunisten und einem gu¬
ten proletarischen Freidenker kein Gegensatz be¬
stehen kann , sondtrn ein guter Kommunist auch
immer ein guter ' proletarischer Freidenker sein
muß . Daß Lebenhart im Grunde genom¬
men immer ei » Sozialdemokrat und
niemals «in Konurmnist gewesen ist , das zeigt
sich besonders deutlich von den » Augenblicke an ,
wo der Kampf - wischen der revolutionären Oppo¬
sition im Bunde und der sozialdemokratischen Lei¬

tung deS Bundes sich verschärfte. Auf dem Bun¬
destage in Aussig , wo dieser Kamps besonders
lebhafte Formen annahm , wo mit einer schr zwei -
fölhasten Mehrheit ein « ganze Reche konterrevo¬
lutionärer Beschlüsse gefaßt worden ist , hat Le¬
benhaidt »richt nur nicht gegen diese Beschlüsse
gekÄnpft , sondern er hat sie sogar all « entweder
aktiv oder Passiv unterstützt , ist dabei gegen die
Kölner Resolution ausgetreten , obwohl er In
Köln selber für die Resolution gestimmt hat . Ak¬
er »»egen dieses Verhaltens von der Partei
öffentlich gerügt wurde , hat der Bundesvorstand
unter unzweisÄhaster Mitwirkung Lebenhardt -
diese Rüge als eine „unberechtigte Einmischung
der kommunistischen Partei in die Angelegenhei -
ten des Bundes " hingestellt , was Lebenhardt ,
wenn er Kounnunist wäre , sofort öffentlich hätte
zurückweisen müssen . . . . Ebenso sozialdemo¬
kratisch » mr seine Stellungnahme zu den

Wahlen , »vo er in einer verschwovrmencn nnd un¬
klaren Form di « Arbeiter ausforderte , „ nur eine

Partei deS Klassenkaulpse - zu wählen " , als ob
die sozialdemokratische Partei als eine Partei deck

KlasseukaurpfeS in Betracht käme . Lebenhardt ist
sicherlich auch mitbeteiligt an der sozialsascisti .
schen Unterstützung der Vergewaltigung der Pra¬

ger Ortsgruppe durch trotzkisttsche Intellektuelle
nnd an der Ausschließung der Genossen Fried ,
Baran und Stern an - dieser Ortsgruppe wegen
ihres Eintreicns für die Grundsätze der marxi -
stischen Freidenkeropposition . Gegei » keinen dieser
Borwürse vermochte Lebenhardt , als er zur Ber -

antwortung in die Zentrale vorgeladen »vurde ,
irgendeine Rechtfertigung vorzubringen .

Lebenhart Hot den Kommunisten im Frei -
denlerbund sehr große Dienste geleistet und den

sozialdemokratischen Vertrauensmännern das Le¬

ben »ich » leicht gemacht . Ob er jeweils die

richtige Linie hatte , können wir nicht fest¬
stellen , das weiß ja niemals ei » Kominunist a»»ch
nur von sich selbst , das stellt sich immer erst nach¬
her heraus . Jedenfalls hat Löbenhart sehr lange
Zeit un Freidenkerbund tatkräftig für die Verbrei¬

tung kommunistischer Ideen gearbeitet . Seit

längerer Zeit aber »«ehrte »« sich die Konflikte

zwischen ihn « u » d seiner Partei . Wenn inan an

der ausführlichen Begründung deS Ausschlusses
feststellt , »vaü die KPL alles vo>« einem Sekre¬

tär eines utraquistischen , neutral sein sollenden
Verbandes verlangt , wird >na »r verstehen , daß
tatsächlich die Zugehörigkeit zur KPL
mit einer Vertrauensstellung in

eilten « überparteilichen Verband praktisch
unvereinbar ist. Lebenhart mußte ent -

iveder perfid und »««korrekt gegen den Verband

handel »«, dessen Angestellter er ivar , oder er

»i ' ußte ein schlechter Kommunist sein .

AuS der weitere »« Begriindung geht hervor ,
daß nra »l Löbenhart geradezu einen « Inquis ! -

tionsverhör unterworfen hat , dem er sich
aber durch die Forderung »«ach schriftlicher For¬
mulierung der Gewissensfragcn entzog .

Me Beachtung verdient der letzte Absatz des

Bannfluches , in dein den kommunistischen Frei¬

denkern zur Parteipflicht gemacht wird , die Ent¬

fernung Lebenharts von feinem Posten zu er -

inöonet WMliiM .
fiihrcr wiederum zusammenkommei » , um ihr «
Besprechungen aus der Grundlage der Arbeit des

Hauptausschusses fortzusehen .
Reuter erfährt au « japanische »« Kreisen , man

habe de»« Eindruck , daß daS Ew seht gebrochen
sei. E « sei zu keinem eigentlichen Beschluß ge¬
kommen , da die grundlegende Frag «, Gesamt¬
tonnag « oder Kategorien , an die Delegations¬
führer verwiesen werden mußt « , jedoch werde
die Ansicht vertrete » , daß das e»lglische und fran¬
zösische System in Wirklichkeit nickt mehr weit
voneinander abweichen und daß di « Lösung
ivahrschcinlich eine Redaktionsfrage sein Werde .

Bon der nächsten Zusammenkunft der Deke -

gationSführer und des HauptauSschusse « wird

nunmehr di « „ Harmonisierung " des englische »
und des französische »« Vorschlages erwartet .

kämpfen . I «« dem zur große «« Mehrheit sozial -
deinokratische »» Bund soll also kein Nichtsomnnmist
Sekretär sein dürfen !

Me kommunistische Resolutionen
eMfteheu !

Am 24 . November v. I . fand in Kaaden
a. Eger der BezirküverbanoStag des 3. Bezirkes
in « 5. Turnkreiü statt . Da dort die Kommunisten
die Bezirksleitung bis heute ii « der Hand haben ,
ging eS natürlich zeitiveise ziemlich lebhaft zu .
Ä««s Grund eines veralteten ( BorkviegS - ) StatuteS
stimmen dort sänitlickze Bezlrksleitungs «ni1gl «e-
der ( 16 an der Zahl ) mit fiir ihre eigene Wahl ,
bestimme »« den Sitz der Bezirksleitung mit

usw. Dadurch ist es ihnen bis jetzt gelungen »
immer wieder - Mehrheiten für die kommumsti -
schen Anträge zu finde ». Aus der genannten
Tagung tvar beispielsweise das Stimmenver -
hältnis 28 : 40 . Hätte »« die kom«numstischen Be¬

zirksleitungsmitglieder kein Stiinnirccht , so hätte

sich diese „ Mehrheit " als Minderheit entpupp » ,
da eben diese gekünstelte Mehrheit dreien unse¬
rer Genossen ( »vcgen lapidarer Formfehler ) das

TelcgierungSrecht absprach und zwei Vereinen ,
die erst 1029 gegründet tvurde »« nnd noch keine
Marken in « alten Geschäfts ' ,ahrc bezogen , auch
glatt jedes Stimnirechtcs für die Neuwahlen
beraubten . Da iin Bund und Kreis das Ge¬

schäftsjahr das Kalenderjahr ist ; in diesen « Be¬

zirke aber von « Juli des Vorjahres bis J ««ni
des laufe »«de»l Jahres , so konnte übrigens auch
der Morkenbrzug ». ' gerichtet werden , daß „ver¬

läßliche " kommunistische Vereine dürch Mehr¬
bezug an Marken vor Slbschluß des Jahres sich
mehr Delegierte sicherten Doch dies nur neben¬

bei , un » « is nun folgende richtig beurteile »« zu
können :

lieber die gcnaimte Tagung erschien in der

„Internationale " ein langatiniger Bericht , der

von Untvahrheite » » nur so strotzt und dem die

„beschlossene " Resolution mit folgendem Schluß
beigefügt ist :

„ Der Bezirksverbandstag fordert alle Arbei -

torsportler auf , zum Kampf gegen den' imperiali¬
stischen Krieg , gegen FaseiümnS irnd Sozial -
fa sei Sm ns , gegen die kapitalistische Rationa¬

lisierung . . . "

Alle unsere Genosse »», die das läse »«, » varen

verdutzt > md empört , da bei der Verlesung der

Resolution auf der Konferenz das Wort „Sozial -
sascismuo " nicht gebraucht wurde . Tie Bezirks¬
leitung , bezw . der A»«tragstcller , der BczirkS -
turnwart B e r g n e r , Komata » « - Oberdorf erklä¬

ren nun brieflich folgendes :

„ Zur 1. Frage stellt Tgn . Bergner als Ver -

loser der Resolution fest , daß da - Wort „ S o-

zialfaseiSmnS " von ihm nicht verle¬

sen wurde , wiewohl das Wort in « Urtext der

Resolution enthalten war , bedauert aber , dies

»licht getan zu haben nnd stellt sich vollständig

hinter den Urtext der Resolution .

Die Bezirksleitung stellt sich ebenfalls auf

diese » Standpunkt und ist der Ansicht , daß eS

besser gewesen »väre . dieses Wort mit zu verlesen .

Zur 2. Frage wurde neuerdings festgestellt
— und wie »vir bereits im sriiheren Schreiben
mitteilten — daß kein Tgn . di « Resolu¬
tion ( bzw. den Bericht überhaupt — der Berf . )
eingesandt hat . "

So also entstehen u»«d erscheine »« bei den

Koinmunisten Resolutionen !

Kominission für Meliorationen und Wasser¬
wege der böhmischen Landesvertretung . Diese
Kommisfio »« hielt am 3. Feber eine Sitzung ab .
ES wurde über die Wasserwirtschaft eine DiS -

kussim « abgeführt , in der als Ber . reicr unserer
Partei Ge»«osse Zenker die Notwendigkeit be¬

tonte , alle auf »vasserwirtschaftlichem Gebiete

liegenden Fragen i>« ein festes Program,n zu

bringen . Es » vurde beschlossen , daß die Äom -

mission öfters zusammenzubcrufen sei , ferner , daß
ein Forum gebildet » verden soll , welches unter

Wahrung der Landesaulonomic die bisher dein

staatlichen Wasserwirlschqstsratc und der Lan »

deSkommissio » für Flußrcgulicrungen vorbehal¬
tenen Aufgaben übernehmen soll . Ferner kam
man überein , der Landesvcrtretuug den Antrag
zu stellen , den Betrag für Regulierung der

Wasserwege , respektive Verbauung der Wildbäche
um 1. 5 Millionen X zu erhöhen . Ebenso wurde
einen « Antrag zugestimmt , wonach ar » ne Ge -
birgsgeine ' nden eine Unterstützung von 500 . 000 K
erhalten sollen .

Un etzeuerliche bürokratische
Mibvildung in Sowjettublind

Im „ Peuple " , dem Zentralorgan der bel -

gifchcn Sozialdemokratie ( Nr . 7, 1030 ) , schreibt
Prcrrc Hubermont über einen interessanten
Vortrag , den Ernest P o i s s o n, der Führer der
Delegatio »« französischer Konsumvereine , in So -
wjctrnßland hielt .

Die kommrmistische Presse war über dcn >
Inhalt des Vortrages ganz entzückt , wozu sie
aver gar keine Ursache hatte . Denn aus den von
der Sowjetregierung zur Verfügung gestellten
amtlichcn Zahlen ergibt sich überaus deut¬

lich eine unglaubliche Bürokratisie¬
rung des gesamten russischen Systems zum
große »« Schaven des Bolles . Einige Daten sollen
das beweisen :

In Leningrad gibt es in deit Genos¬
senschaften ein Personal von 35 . 000 Köpfen .
Uno Leningrad ist eine Stadt mit 1,600 . 000
Einwohnern , also ungefähr 400 . 000 HauShali -
vorstchern , wovon 60 Proz . oder 240 . 000 Genos¬
senschafter sind . Demnach fällt auf je sieben Ge

nollenschafter ein Mitgliev dcS Personals . In
welchem Lande der Welt begegnet man eine der¬

artige bürokratische Aufblähung ?
ES ist ebenso in der Heilanstalt vo»l Char¬

kow , die sich auf 25 . 000 Arbeiterfamilien er¬
streckt und über ein Personal von 77 Acrtten ,
zehn Professoren und 600 Angestellten verfügt .
Braucht man sich da zu Wundern , daß das Per¬
sonal der sowjetrussischen Heilanstalten für sei¬
nen eigenen Nnterbalt , wie uns Panait berich¬

tete , zwei Drittel ocS Geldes braucht , das den

Einrichtungen für die Gesundheit zugeteilt ist ?
Betrachten wir nun einige Zahlen betref¬

fend die Rolle verschiedener Teile der nationalen

Wirtschaft .
Die Zahlentafel , die der Bericht enthält ,

zeigt , daß der Teil „ Staat " mit 70 P r o-

zent der Lohnempfänger 40 Pro¬
zent der Gesamtproduktion er¬

zeugt , während der Teil „ Privat "
mit 20 Prozent der Lohnempfän¬
ger 58 Prozent der Gesamtproouk -
tion z »« erzeugen vermag .

Einige andere Zahlen : Wahrend die Be

völlerung um 10 Prozeitt zunahm , »vnchs die

Äesanltproduktion nur un « 2 Prozent ,
waS sich in einem fühlbaren Tefiztt der für den

Kopf der Bevölkerung zur Vcrfügu »«g stehenden
Güter ausdrückt .

Und zu den Löhnen im Lande des „ Pro -
lctarierkönigö " Stalin . Der Lohn des Bergar¬
beiters steht noch 10 Prozent unter dem vom

Jahre 1913 . Der russische Arbeiter verdient in «

Durchschnitt 2 Rubel den Tag , also 50 Rubel
bis 60 Rubel de » Monat .

Machen wir nun einen Vergleich mit dem

belgischen Arbeiter , dessen täglicher Durch¬
schnittslohn 50 Franken beträgt oder 1250 Fran
ken bis 1500 Franken in » Monat . Mil seinen
50 Franken für eine » « Arbeitstag kann

sich vor belgische Arbeiter 1 Kilögrainn » Butter

zu 36 Franken und 6 Kilogramm Weißbrot zn
2 . 80 Franken kaufen . Un « sich den gleichen Wa¬
renwert zu verschaffen , muß der russische Arbei¬
ter 2,71 Rubel sür daS Kilogramm Butter und
0 . 84 Rubel für die 6 Kilogramm „ halbwcißeS "
Brot bezahlen , also 3 . 55 Rubel oder ungefähr
zweimal der « Tagelohn .

In einem Arbeiterrestourant muß der rus¬
sische Arbeiter 30 Kopeken für eine S ch l e i m •

suppe oder den siebenten Teil seines Tagc -
svhneü zahle »».

Was soll mai « zu den Fnduslrieprodukteu
sagen ? Will sich der russische Arbeiter ein Paar
Schuhe anschaffen , so muß er dafür 30 Rubel
b » S 40 Rubel , das ist » nchr als die Hälfte eines
MonatssohncS , entrichten .

Und die Wohnung : 1 Rubel je Geviert -

mctcr , das heißt für eine ganz kleine Wohnung
von zwei Räumen , die zusammen 25 Geviert -
Meter messen , zahlt der russische Arbeiter 2ä
Rubel , das ist die Hasste seines Mmiatülvhueo .
Aber während die Arbeitet kaum 50 , 60 und

selten 80 Rubel »nonatlich für eilten Arbeitstag
von acht , zehn und zwölf Stunden verdienen ,
gewähren die Bürokrate » « sich ein Gehalt von
200 Rubel bis 300 Rubel .

Hiezu benterkte Hubcrnwnt folgendes : So
sind die von der Delegation der französischen
Genossenschafter berichteten Zahlen . Sie stam¬
men aus einer »»«bedingt offiziellen Quelle ,
und » vaS sie besagen , ist schrecklich genug ,
so daß »vir nicht mehr al « nötig dabei zu ver -
weilen brauchen . Sic offenbaren , wie die drei

Bücher JstratiS , ««ach einer zehnjährigen Er¬

fahrung den Bankrott ei »«es Systems , das von
einer Clique unwissender und roher Machthaber
dem unglücklichen russische»« Volk anfgczwungeu
worden »st. An dies Proletariat , an das unglück¬

lichste der Welt , denke »« »vird vor allen «. Denn
es »st immer daü Proletariat , mit dein wir ge¬
gen alle Ausbeuter sind , und noch mehr gegen
die da , die ihre verdorbene Ware mit
der s o z i a l »st i s ch c n Marke decken .

Wenn inan heute einen Ausweg ailü der
traurigen Lage Rußlands erhoffen kann , dann
nur von den « P r o l e t a r i a t . Ans dieses
stützen sich »lnscrc Hoffnungen ; auf die Arbeiter ,
die n « den Betrieben heimlich Solidaritätskasscn
gründen ; auf jene stille Opposition , die von der
gesamte »« unterdrückte »« Bevölkerung gegen den
bolschewistischen Terror gerichtet wird ; aus jene
revolutionären Kräfte , die eines Tages das weg -
fegcn könilen , » vaö Rosa Luxemburg die Dik¬
tatur einer Clique genannt hat und die
ein Regüne der Freiheit , «nd der Arbcitcrdemo
lratic begründen werden , daü die u n g c h e n e r
I «cf ) c bürokratische Mißbildung de r
Diktatur dcL Proletariats vergessen
»nachen »vird .
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Fünf Kinder entführt .
Hohenböddenstedt ( Kreis Salzwedel ,

Selbstmord eines Sträflings
der sich nicht wollte züchtigen lassen .

London , 3. Feber . Gröhes Aufsehen erregt
in der Press « der heute erfolgte Selbstmord eines
Gefangenen im Gefängnis von WandSworth , der
anr letzten Freitag im Old Bailey - Gericht wegen
Angriffes auf zwei Kassierer zu zehu Jahren
Zuchthaus und zu 15 Peitschenhieben
verurteilt worden war . Die Gefängnisbehörden
übeir Stillschweigen über de » Fall . Es
verlautet jedoch , daß der Gefangene über das
Geländer eines die obere » Zelle » verbindenden
Balkons sprang , als er zur Züchtigung
geführt wurde . Die das Gericht besuchcn -
oen Richter , die anwesend waren , nm der Aus¬
führung der Züchtigung bcizuwohnen , waren
Zeligen der Tragödie . Der Gefängnisarzt , der
ebenfalls in der Mittelhalle des Gefängnisses
wartete , eilte herbei , konnte jedoch nur feststellei ^
daß die Verletzungen des Gefangenen
waren .

ter starb . Günther schloß sich nach der Tat ein
lmd st eckte daS Zimmer in Brand . Die
Feuerwehr löschte den Brand , bevor er größeren

brächte sich " Günther mit dem Jnfanteriegewehr
einen tödlichen Kopfschuß bei .

Ueber den geisteskranken Tater wird lloch
folgendes mitgeteilt : Günther , der früher als

Referendar bei der deutschen
Reichsbahn tätig , aber beurlaubt worden
war , war von Nürnberg , wo er sich auf seinen
Geisteszustand untersuchen ließ , in die Kreis¬
hellanstalt nach Bayreuth verwiesen worden .

Günther von einer mittclfränkischcn Anstalt nn -
!-

Ml -

Josef Seliger zu benennen . Der Antrag wurde
mit großer Mehrheit angenommen .

Nachmachen ! Unser « Lokalorganisation
ein ' kleines Bauerndorf im Bc -

erfaßt alle Arbeiter und kleinen
alle sind Leser unseres KreiS -
dein kleinen Ort mit 65
werdelt 17 Parteiblätter

Vatermord eines jungen Mädchens .
Weil er alles Geld vertrank .

In der kleinen judstcirischcn Ortschaft S c n t -

scha ( Bezirk Peliau ) wurde Mittwoch der Bauer
Andreas R o i t i n g c r im Pferdestall mit z e r -

Todesurteil für Muttermord .
Di « Vier nach Erde . — Die Untat im Ziegen¬

stall . — Die Schlvester als Angeberin .

Eine Gerichtsverhandlung vor dein französi¬
schen Schwurgericht in Orleans , deren letzte Worte

das Todesurteil gegen eine junge Bäuerin verkün¬

deten , hat eine erschütternde Bauerntragödie auf¬

gerollt .
Im Landbczirk vo- u Orleans lebte die 52 Jahre

alte Bauerrnvilwc Hcrmance Pelletier . Ihr Aut

umfaßt « 15 Hektar . Zwei Töchter . im Alter von

15 und 27 Jahren nnd ein Knecht bewirtschafteten
es zusammen mit der Mutter . Ohne deren Wissen

heiratete die ältere Tochter heimlich den Knecht ,

weil sie inr Dorf keinen anderen Mairn finden
konnte , denn die Witwe war arm . Später schloß
die Mutter mit dem jungen Paar einen Pacht¬

vertrag und überließ ihm einen Teil der Aecker und

des Hauses zur Selbstbcwirtsck - astung . Tas reichte

aber nicht hin und nicht her . Neidisch wurde die

Mutter betrachtet , die den beiden im Wege stand .
Mso beschloß die verheiratete Tochter , die Mutter

umzubriuge » und — sie brachte sic um . Als die

Mutter eines Tages int Ziegenstall mit einem

GraSbündel von der Leiter stieg , warf ihr die Toch¬

ter einen Strick um den Hals , riß sie aus die Erde

und trat ihr mit dem Fuß die Kehle zu, bis sie er¬

stickte . Dann hängt « die Mörderin die Tote kunst¬

gerecht an eine Leitersprosse und täuschte ans diese

Art « ine » Selbstmord vor .

Der Schwiegersohn kam nach Hause nnd seine
Frau berichtete ihm , die Mutter habe sich im Stall

erhängt ; es lohne sich nicht , hinanSzugchen , deuu sie

sei ' schon kalt . Beerdigung —' Schluß . Erst einen

Monat später brachte die 15jährige Schwester , di «

von der Mörderin gehaßt und deshalb täglich miß¬

handelt wurde , Gerede ins Dorf . Immer mehr
Getuschcl nnd Geraune , Polizei , Vernehmung . Ge¬

ständnis , Gerichtsverhandlung .
Bor den Geschworenen entrollt sich noch einmal

die Tragödie . Tic Mörderin schildert die Vorgänge
«ingehcud , sucht aber die Schuld auf ihren Mann

zu schicbeuZ der alle Pläne anSgcheckt und die Tat

veranlaßt habe . Ein Bruder der Ermordeten sagt ,
eS wäre gut , daß das Verbrechen aufgcdeckt wurde ,

sonst wäre cs bcslimnit nicht bei den » einen geblie¬
ben . Urteil : »Todesstrafe . Daß allerdings milde

Gnade vor strenges Recht gehen wird , ist anzu¬
nehmen .

Hohenböddenstedt ( Kreis Salzwedel , Sach¬
se») , 4. Feber . Die fünf Kinder des Hofbesitzers
Romaschka lind heinilich entführt worden . In
seiner Abwesenheit fuhren vier « » bekannte Män¬
ner vor , u»lo nahmen die Kinder mit , nachdem
sic sie beim Ortsvorsteher unter der Angabe ab¬

gemeldet hatten, - daß die Mutter der Kinder
ihnen den Auftrag zur Abholung erteilt habe .
Frau Romaschka wtlrde im vergangenen Jahre
wegen Brandstiftung zu einer Zuchthausstrafe
verurteilt , entzog sich aber der Strafverbüßung
durch die Flucht . Es wird vermutet , daß Frau
Romaschka die Urheberin der Kin¬

desentführung ist.

Eine Josef Seliger - Straße in Plan . In der

letzten Gemeindevertretungssihnng von Plan
lvurden einige neue Straßeubcneunuugen vor -

genommen . Unsere Gemeindefraktion stellte den

Antrag , eine Straße , wo meistens Arbeiter woh¬

nen , nach dein unvergeßlichen Führer Genossen

Gelsteskauker erschießt feinen Arzt .
Kirchenlamitz ( Oberfranken ) , 4. Feber . Ge¬

stern nachmittags erschoß der 22jährige geistes¬
kranke Sohn des Pfarrers Günther den 36
Jahre alten Arzt Dr . Klaus , als dieser ihm
einen Krankenbesuch machte . . Er gab den Schuß
aus einem . Jnfanteriegewehr ab und verletzte
den Arzt so schwer , daß dieser eine Stunde spä¬
ter starb . Gunther schloß sich nach der Tat ein
und st eckte das Zimmer in Brand . Die
Feuerwehr löschte den Brand , bevor er größeren
Schaden angerichtet hatte . Rach der Brandlegung
brachte sich Günther mit dem Jnfanteriegewehr
einen tödlichen Kopfschuß bei .

Ueber den geisteskranken Tater wird lloch
folgendes mitgeteilt : Günther , der früher als

Referendar bei der i. _ . . 1 ' ' . . .
Reichsbahn tätig , aber beurlaubt worden
war , war von Nürnberg , wo er sich auf seinen
Geisteszustand untersuchen ließ , in die Kreis -

Hier bezeichnete man sich als unzuständig , da sich1 1 . -. -_ . e ... • • < «F M <A*F T ft / Fl V»

tersuchen lassen müsse » Wieder zu Hause äuge ,
langt , beging der Unglückliche dann die
selige Tat .

W u S l e b e n,
zirke Tachau ,
Besitzer und

organS . Im
N u m m e r n

abgesetzt !
Auf der Such « nach dem Neudorfer Mörder .

Wie gemeldet , wurde der 24jährige Landstreicher
Burggraf aus Kammerdorfunler dem Verdachte
des Raubmordes an den Eheleuten Peyerl in

Neudorf verhaftet . Burggraf gab an , zu jener
Zeit in einem Strohschober in der Nähe von

Pfraumberg allein übernachtet zu haben . Be¬

weise , daß er die Tat verübt habe , hat man bisher
nicht auforingen können . Jetzt sucht die Gendar¬

merie den Landstreicher Rudolf Lottring , der an¬

geblich aus GraSlitz stammt und zur kritischen
Zeit in der Nähe von . Neudorf gesehen worden

fein soll . Die Gendarmerie scheint nähere Anga¬
ben über seinen derzeitigen Aufenthalt ' zu be¬

sitzen, so daß mit seiner Verhaftung bald zu
rechnen ist .

Selbstmord eines Soldaten am Grabe
Geliebten . Blattermeldungen zufolge hatte
22jährige Ulrich Wagner ans Holitz bei

mütz vor einiger Zeit eine Bekanntschaft
einem schönen jungen Mädchen ans Nimlan .
Liebenden gerieten miteinander in Streit
das Mädchen nahm sich dies so zu Herzen , daß
eS Selbstmord beging . Der Tod der Ge¬

liebten ging Wagner , der inzwischen zum 2. Flie -
gerrcgiment in Olmüh eingernckt war , ebenfalls
sehr nahe . Dazu kamen noch die Borwürfe , die

Wagner von den Verwandten hören mußte , daß
er nämlich an dem Tode des Mädchens schuld sei.
Ani 31 . Jänner nahm Wagner Urlaub , begab
sich heim , zog Zivilklcider an und ging nach

Schnobolin zum Grab seiner Geliebten . Nach
langem Zögern jagte er sich aus einem Militär¬

gewehr eine Kugel in die linke Brustseite . Leute

fanden ihn blutend und bewußtlos beim Fried -
hofStor unweit dem Grab seines Mädchens auf .
Der Unglückliche wurde in hoffnungs¬
losem Z u st a » d e in die Divisionskranken¬
anstalt übergeführt.

Die WolfSplage in Karpathorutzland . Wie
uns aus Kaschan berichtet wird , haben sich in
der Umgebung von Rahovo auf karpathornssi -
schem Gebiet große Wolfsrudel gezeigt , die den

Tierbestand arg gefährden .
Tod eines fascistischen Ministers . Gestern

vor Mitternacht starb Minister für öffentliche
Arbeiten Bianchi , einer der vier Fascisten -
sührer , die den Marsch nach Roni ange¬
führt hatten . Minister Bianchi war einer der

hervorragendsten Repräsentanten dcS FasciSmuS
in Norditalien .

20 Seeleute ertrunken . Der dänische Tainp -
fer „ Nelly " ist im finnisck ; en Meerbusen in der

Nahe des LeuchtturmS Söderskär zwischen Hel -
singforS Kotka auf Grund geraten . Die gc -
samte • <g von 20 Mann dürfte ums Leben
gekomnu i .

Die Museumsbombe . Ganz London hat sich
ain Sonntag furchtbar aufgeregt , weil in den
Sonntagsblattern die Nachricht stand , daß in der
indischen Abteilung des britischen Museums eine

ganz gefährliche Bombe gefunden worden sein
soll . Angeblich wäre die Sprengladung stark ge¬
nug gewesen , die ganze Jndienabteilung ans -
fliegen zu lassen . Vorerst aber flog die Sensa¬
tion ass solche ans , denn die Polizei stellte fest ,
daß die Bombe von zwei Leuten gelegt worden

ist , die di « Absicht hatten , über die ganze Ge¬

schichte eine große Reportage zu schreiben , nm
sie dann meistbietend an die SonntagSzeitnngen
zu verkaufen . Die Absicht ist gelungen : die Zei¬
tungen hatten ihre Sensation . Wer die Urheber
sind , konnte die Polizei bis setzt nicht ermitteln .
Ueber die Vorbereitung des Tricks wird noch be¬
kannt : Ein Alaun , der sich Ali Khan nannte ,
telephonierte bei der Polizei an , uni ihr mitzu¬
teilen , daß er in einem Restaurant in Soho , dem
Stadtteil der Ausländer nnd der guten Restau¬
rants , die Unterhaltung von zwei indischen Stu¬
denten mit angehört habe , in der die Verab -
redung getroffen worden wäre , die indische Ab¬
teilung int britischen Museum explodieren zu
lallen . Natürlich schickte die Polizei sofort einige
beherzt « Leute in das Museum , di « auch eine
Bombe fände ». Aeußerst behutsam ging man an
die chemische Untersuchung der Bomben nnd

stellte , vermutlich nicht ganz unenttäuscht , fest»
daß eS bei Gott einen ' kleinen Knall gegeben
hätte, . aber bei Buddha keine Vernichtung der

indischen Schätze .

Tsgesneuigketten .
Am Grabe unseres Ernst Kirsch .

Gestern vormittags versainmelten sich in
T e p l i tz am Grabe des allzu früh von uns

gegangene » Führers die Vertreter der Organi¬
sationen des Ttplitzcr Kreises , um beim Grab -

, stein unseres Freundes das Gelöbnis zu er¬

neuern , immerdar in seinem Geiste zu wirken
und zu schaffen , um dein liebe » verblichenen
Kämpfer ain fünfte » Todestag für seine Lebens¬
arbeit zu danken .

Zu dieser kleinen schlichten Gedenkfeier hät¬
ten sich die Vertreter des Verbandes der Ange¬
stellten und der KrciSorganisativn der Partei
«ingefundcn . Anwesend waren ferner die Genos¬
sen der Bezirksorganisationen Tcplitz - Schöna »,
Oberleutensdors , Komotau , Dux , Brüx nnd

Görkau . Die Angehörigen und zahlreiche
Freunde des Verstorbene » umstanden trauernd

das mit den Kränzen der verschiedenen Organi¬
sationen geschmückte Grab .

Für die Angestelltenschaft sprach Genosse

Blohs und würdigte die Verdienste deS Ban¬

nerträgers der freien Angestellten , welche dem

unermüdlichen , selbstlosen und inntigen Wirken

ihres Erwcckcrs Ernst Hirsch so sehr viel zu
danken haben . „ Er war eS, der aus rechtlosen
Arbeitssklaven den kämpfenden ttnd klasfenbc -
wußten geistige » Arbeiter der freigewerkschaft -
lichen Angestelltenbewegung machte , er war cs ,

der die gequälten und gedrückten Proleten zu

Sclbstbcwußtscin und KantpfeSfrcude erzog . Für
diese seine erfolgreiche Arbeit sei ihm nach Ab¬

lauf deS ersten Jahrfünfts der wärmste Dank

gesagt . "
Genosie Josef Hofbauer sprach als Ver¬

treter des ParteivorstandcS , der KreiSorganisa -
tion und des Konsumvereines : „Ernst Hirsch
verließ vor einem halben Dczenium die Stätte

seines Wirkens . Mit ihm ging ein rastloser

Kämpfer von unS ; mit ihm schied ein umsichti¬

ger Führer und treuer Freund auS unseren
Reihen . Ernst Hirsch hat sich nicht nur um die

Erziehung hunderter Angestellter zum Sozialis¬
mus unsterbliche Verdienste erworben , er ging

attch vollkommen in der täglichen Arbeit für die

Partei auf . Als universaler Klallenkampfer
wirkte er als einer der ersten Funktionäre in

der Partei , sammelte er itm sich die Streiter im

Kampfe nm die politische Macht . Mit Ernst

Hirsch verlor die Partei einen ihrer Getreuesten ,
verloren wir alle einen lieben und guten Dien -

scheu , einen wahrhaften nnd herzlichen Freund .
Wir erinnern uns dankbar seiner Taten und

geloben unS aufs neue für alle Zukunft in sei¬
nem Geiste zu wirken , um seiner zu gedenken,
selbst wenn der Name schon versunken sein wird .

Dieses Gelöbnis zu erneuern , war uns am fünf¬
ten Todestag unseres Freundes gern erfüllte
Pflicht . Nttr wen » wir alle rastlos und uner «

ntudlich dem SozialiSntuS dienen , erfüllen wir

das Vermächtnis , das uns ein wackerer Streiter

um Menschenrechte vor fünf Jahren hinterließ . "

Da » erste internationale Treffen Ser
« rvetter Wßnter Tonrtfte «

findet am Samstag , den 8. und Sonntag , den v. Feber 1030 im Gebiete „ M ü ck e n b c r g" ,
Standort o rb a ch Hütt c " statt .

Programm :
Samstag , den 8. Feber : Eintreffen der auswärtige » Winter - Touristen . BegrüßnngSabend .

' Anschließend geselliges Beisammensein .
Sonntag , den 0. Feber : 9 bis 12 Uhr vorn : . : Sportliche Veranstaltungen ; I. Propaganda¬

läufe . 2. Fuchsjagd .
12 bis 1 Uhr : Mittagspause .
Halb 2 Uhr : Kundgebung — Manifestation .
2 Uhr : Tagung des Hauptausschusses.
Halb 3 Uhr : Langstreckenlauf , Äierweg —V. Zinnwald —VoitSdorf —
Gelände bis Mückcnbcrg . — Mückenberg bis Nollendorf.

Die Durchführung und Leitung der sportlichen Veranstaltungen hat Wandergcnosse
Franz T i e t e l vom Gau ' „ Nordwestböhmcn " übernommen . — Nähere Auskünfte erteilen
die Ortsgruppen .
verband für Arbeiter - Winter - Touristik , T. v . „ Die Naturfreunde " ,

Sitz Prag . Sitz Aussig a. d. E.

schmetterte m Kopfe aufgefundeii . Anfangs
nahm man an , daß der Landtvirt bei der Stall ¬
arbeit durch den Tritt eines Pferdes töd ¬

lich verunglückt sei . Die Erhebungen der Gendar ¬
merie ergaben jedoch die Gewißheit , daß der Bauer
ermordet wurde . Der Verdacht richtete sich
gegen die 2Sjährige Tochter Anna des Ermordeten ,
die DamStag , nachdem die Gendarmen bei einer
Nachschau im Stalle eine blutige Hacke halbvergra ¬
ben gefunden hatten , verhaftet wurde . DaS
Mädchen Hai während der Erkrankung der Mutter
die Wirtschaft auf dem Hof « geführt . Zwischen
Vater und Tochter kam eS in den letzten Tagen zu
argen Auftritten , da die Tochter ihm vorwarf , daß
er daS erwirtschaftete Geld vertrinke . Am
Abend vor dem Morde kam eS wieder zu einem
heftigen Streit . Der Vater verließ das Wohnhaus
uich erklärt «, er wolle im Stalle übernachten . Anna
folgt « ihm in den Stall , wo sie ihm mit der
Hacke den Kopf spaltet « . Daim begab sich
daS Mädchen , als ob nichts geschehen iväre , zur
Ruhe . Erst am Morgen holte sie den Bürgermei ¬

ster , dem sie sagt «, der Vater sei von den Pferden
zu Tode getreten worden . DaS Mädchen wurde vor -
läufig dem Bezirksgericht eingekiefert .

Lom Rundluul .
Donnerstag .

Pro «, <87. II . IS: tttu Meist ». 13: MNslanal . Prtslincrichlen. LanlUoirkschasl. 12. 85: Jlunjtti . 13. So uns 15. 55: Böisla16. 30: AoMCtt. 17. 25: Deutsch « Senbuim . Pressrnachttchnn
Johann » U « zl 5 tl , Pro «: Da« Dänisch« Idealer in PmeDr. Oalar Sch a rar , Praa : UNpraaar Nnllur . 13. 30: ®:Brünn . 10. 15: ix - lmuftk . « : Ole B- Ünn. 33: Zellfl,«-.Preflenachrichlen . Hporl . 32. 15: Tango «.

Brünn , 342. 11. 30: Schallplanen . 12: Wie Prag . 13. 55: littPrag . 16. 30: Hong»: . 17. 25: Deutsche Sendung . Preflenach-richlen. Irin Cternuschka , gr . Miltchanek , Heinrich Star », Na>tod jNnr , Pros . Fr. Beck: Walter Hüllt : 1. Suite , 3. Fei.turno , 3. Batst Impromptu . 18. 30: Snallsch für gortgelchrlm »«.18. 85: Musik für dl« Jugend . 19: Deutsch« Ouoertlirrn. 3D:»Die Tritte , Drama von Fr . 2ld. Sudrl . 22: Wik Prag . 22. 15:Kotigen .
Prestburg , 272. 11. 30: Schallplatten . NI: vi « Prag . 1330:Den »Ich « und ungarische Preflenachrichlen 15: Börsen. 15:Schallplatten . 15. 30: Konzert . 17. 80: Russisch. 18. 03: Solist »,kurzer! . 19. 15: Oper. 92: Wie Prag . 22. 15: Wie Brünn .
Mähr. - Ostrau , 283. 11. 80: Schallplatte ». 13. 30: äonzirt .15. 80: JraueiUunt . 18. 80: Hindemith : tka - Dur- Svnale Nr. i op.11. 16. 43: Südslawische nieder . 17 Hörspiel 17. 30: Boittllrdn .18. 20: Tschechisch. 10: Di « Brünn . 23: Wie Prag . 22. 15: StBrünn .
Wien, 617. 15. 80: Nonzeri . 17. 10: Berus alt Schicksal. 13.06:Dal BolUttrm in der modernen Musik. 10: Familiennamen tutden illpenllndern . 10. 30: »Nndrea (fljönlct ", Oper »an S>n-dano. Saniert .
«öntgawusterhausen , 1633. 12: Schallplatten . 14: Die Lirli ». 14. 80: Jugendstunde . 15. 45: grauenftunde . 16. 30: Wie Bu¬lin . 17. 80: Dichtersiunde . 17. 55: Deutsch» Nulturarbeli in Süd-rustland . 18. 20: Sin entschwundene « airilanische « Märchenland,18. 40: Spanisch . 20: Himalasa - Tipeditwn 1030 20. 30: Umie-hallungtmustk . 21. 20: Nonzerl . 22. 30: Wie Berlin
Berlin , 419. 14: Heilere Musik. 13. 30: Bruno S- llc . 16.06:Jagdegpedilionen . 16. 30: Konzert . 17: Violinkonzert . 17. 30: Ja -genast linde. 18: Berühmte Pianisten . 19: Thorgesönge . 1030:Blut und Celluloid . 20. 30: SlussNche Musik, 22. 30: «nzllund «.Tanzmusik .
Bretlan , 835. 18. 30: Der Weg zur ilionalltäl . 1730: Bä-cherstunde. 19. 15: Sdendmusik . SO: Wie Hönigtwulttrhansta.2030 : »Meine liebe, dumme Mama" , Lustspiel von Nerz uatLuis« Maria Mäher . 2235 : Tanzmusik .

Die »öchste Bottsziihluug .
Am 1. Dezember dieses Jahres .

SamStag , den 1. Feber 1980 wurden die
Beratungen oes Statistischen StaatSrates über
die nächste Volkszählung , die am 4. Juni 1929
begonnen hatten , abgeschlossen . Nach dem Be-
sthlnsse , welcher der Regierung zur Genehmigung
vorgelegt werden wird , soll die Volkszählung
am 1. Dezember 1930 stattfindeu . Gleichzeitig
mit ihr wird in Städten , die mit den Vorstadtgc-
meinden mehr als 10 . 000 Einwohner zählen eine
Aufnahme der Wohnungen durchge¬
führt werden ; die landwirtschaftliche
und gewerbliche Betriebszählung ,
die als ein Bestandteil der Dolkszähluug erkläri
wurde , tvird schon a ni 27 . M a i 1930 stattsin -
den . Die Volkszählung wird in entsprechender
Weife durchgcführt werden , wie im Jahre 1921.
Sie wird auf der anwesenden Bevölkerung
fußen , jedoch werden in einem besondere » Ver¬
zeichnisse auch die zeitweilig abwesenden Ein¬
wohner angeführt , damit es ermöglicht tvird ,
die in der Gemeinde wohnhafte Bevölkerung ; u
konstruieren und damit di « nächsten Volkszäh .
luugcn nicht an den Wintcrtcrmin gebunden
werden . DaS Programni der Volkszählung wird
etwas erweitert , denn es mußten dringende , von
etlichen Seiten geäußerte Wünsch ; « berücksichtig :
werden . Von der früheren ' Volkszählung lvurden
folgende Fragen übernommen : 1. Das Verhält¬
nis znm HauShaltungSvorstandc , 2. das Ge¬
schlecht , 3. das Geburtsdatum , 4. der Familien -
stand , 5. der Geburtsort , 6. die Heimatszuslän -
digkeil und Staatsangehörigkeit , 7. die National : -
tat ( Muttersprache ) , 8. das Glaubensbekenntnis ,
9. die Kenntnis des Lesens und Schreibens ( um
erheben zu können , welche Fortschritte in dcr

Slowakei und in Karpathorußland gemacht war- -

deil ), 10 . der Benis nnd die Bernssstellung mit

Bezeichnung des Betriebes .
Die Rationalität wird bei jedem ge¬

zählten Einwohner s tschechoslowakischer wie

fremder Staatsangehörigkeit ) » arh der

Sprach « eingetragen , die er a m v o ll kom -

mensten erlernt hat und am gcläu¬
fig st e n spricht ; es ist dies gewöhnlich die

Muttersprache . Als jüdische Sprache wird
neben dem Hebräischen auch das jiddische
( Jargon ) angesehen . Es ist nicht zulässig, mehr
als eine Nationalität ( Muttersprache ) einzu¬
tragen .

Gas Glaubensbekenntnis wird darnach ein¬

getragen , welcher Kirche ( ob voni Staate aner¬
kannt oder nicht anerkannt ) die gezählte Person
angehört , bezw . ob sie konfessionslos ist. Tie

Aenderung der Kirchenangehorigkeit wird nur
dann als durchgeführt angesehen , wenn sic dem

Bezirksamt « ordnungsgemäß gemeldet worden ist.

Di « Angabe der Nationalität
und des Glaubensbekenntnitzfes
darfunter keinem Druck geschehen .
Die Angaben der Parteien in den Zählbogm
können nitr dann geändert werden , wenn die

Partei mit der Aenderung freiwillig ein¬

verstanden ist ; das Einverständnis wird durch
die Unterschrift bestätigt .

Bon der früheren Volkszählung wurden die

Fragen über die Aenderung oeS Berufes und die

Dauer des Aufenthaltes in der Gemeinde auS-.sk-
lassen . Statt besten wird gleichzeitig mit dem

- Hauptberufe auch der Nebenberuf ermittelt
und die Wanderung in der Art frstgestellt werd«! ,
daß jeder anzugeben hat , wann und woher er in

die Gemeinde seines gegenwärtigen Aufenthaltes
übersiedelt ist . Für die Zweck « der Versicherungs¬
anstalten wird die Anzechl der Kinder aus der

letzten Che erhoben ( zur Verhinderung einer

Doppelzählung bloß bei Frauen ) . Dem Begeh¬
ren derselben Kreise , bei jedem Einwohner zu

erheben , ob er sozial versichert fei und « i

welcher Anstalt , konnte nicht entsprochen werden,
weil es die Versicherten häufig selbst nicht genau
wissen ; dafür wird jedoch di « Berufsstellung ge¬

nau festgestellt, damit die bei der Al «meinen
Pensionsanstalt Versicherten nnd l . der

Arbeiterversicherung unterliegenden Pionen
unterschieden werden können .



fest Mittwoch , 8. 9 » le 1980 . T« itr &

««»halb in Ungarn ein sozialdemokratisch «-
Stott lonsiSziert wird ! Das sozialdemokratische
Organ „ Nepszava " wurde gestern wegen

Lufzreizung zum Klassenkamps kon -

fi-ziert . DaS Blatt beschäftigte sich in ,einem
Leitartikel in äußerst scharfer Form mit beit in

der Generalversammlung des VersicherunaS «

institulcö der Privatangcstellteu gefaßten Be -

ichluß. wonach die Krankheitszulagen
der Privatangestellten nm 15 Pro «

zent herabgesetzt werden . Bei der seiner «

zeitigen Wahl deS Vorstandes des Institutes hat
der sogenannte demokratische Block die iibertvie «

gende Mehrheit erhalten .

„Toll und Haben " aus der Anklagebank .
Gegen die Inhaber deS bekannten alten Hand «

lungShauleS Molinari u . Söhne , das Gustav

Frcytag Inspiration und Vorlage zu dem Kauf -
mannSroman „ Soll und Haben " gewesen ist, be¬

gann am Montag vormittag in BreSlau eine

EerichtSverbandlung auf Grund einer Anklage ,
die der üblen Geschäftsgebarung der Im « und

Tiportfirma in den Jahren nach der Inflation

gilt. Auf der Anklagebank sitzen der 81jährige

Jakob Molinari und der 34jäyr»ge Adolf Ärz«-
mek, ferner zwei Angestellte . D« e Firma ließ

sich auf Grund ihres guten alten Namens un¬

verantwortlich hohe Kredite geben und ließ nach
der Zahlungseinstellung im April 1925 die Ge¬

schäftsbücher zum Teil vernichten oder verheim «

lichcn. Besonders Grzimek werden unverant «

wörtliche Spekulationen , die dem . Hause und so¬

mit seinen Gläubigen « in die Hunderttausende

^ e Verluste einbrachten , vorgeworfen .
dem werden stch die Angeklagten wegen

offensichtlichen Wechselbetruges zu rechtfertigen
haben. Di « Anklageschrift umfaßt 150 Seiten ,
die Verhandlung wird mehrere Woche»« in An -

spruck nehmen .

Schwere Stürm « auf der Adria . Im ganzen

südlichen Mittelmeer und auf der Zldria herr¬

sch « seit zwei Tagen schwere Stürme . Au -

Ar a p e l wird gemeldet , daß ein F i s ch k » t t e r

mit fünf Mann Besatzung vermißt
wird . Ein auS Albanien kommende - Schiss lief

infolge der schweren Ser auf einen Felsen bei

der Insel L i s s a auf und sank . Zwei Mann

von der B- katzunq sind ertrunken . Don den

übrigen L8 Mann wurden drei verletzt . — Der

Italienische Damvfer „ B r i o n i " . der ohne

Passagiere mt Bord an - Gravola mrücklebrte .

«riet im Adriatikchei « Meer in einen Wirbel «

sturm und ainq unter . Zwei Man « « der

Besatzung sanden den T o d in den Wellen , wäh¬

rend drei andere sich rechtreitig retten konnten .

Ur übriae Teil der Besatzung kam ohne Scha¬
den davon .

Pola Nrgrio Herkunft . Nach dem siiilgst
entbrannten Streit über di « Frage , ob die ver «

siorbenc Tämerin iuA Geliebte des portugiesi¬
schen Königs GabvDeslv - etwa eine Hedwig
Aavratil aus Ob«r »Molchtenitz in Mahren

gewesen ist und die 50 Millionen Franken ,
welche der Stadt Marseille zufielen , eigent¬
lich den Verwandten der Navratil als Erbschaft
«hören , kommt setzt aus - S i lle i n in der

Slowakei die Nachricht , daß der Filmstar
Pola N e g r i eigentlich Apollonia
Chainpecla heißt und Tochter deS Draht¬
binders Jan Chalupecky aus dem llowakilchen

Torfe NeSlufcha ist . Das soll cinwandsrci
aus der Gemeindematrik des Ortes festgestellt
worden sein . Pola Negri soll ihre Großmutter in

Nesluscha mit namhaften Betrügen unterstützt
haben.

Gastod eines Universitätsprosessors . Der

SSjährige Professor der iranischen und armeni¬

schen Philologie an der Berliner Univer -

sität Dr . Joseph Marquart wurde gestern
vormittags in seiner Wohnung in Lichterfelde
von seiner Wirtschafterin tot ausgefunden . Wie

die Ermittlungen ergaben , ist er durch aus¬

strömende Gase getötet worden . Professor
Marquart ist alle «« Anschein ««ach einem Un¬

fall zum Opfer gefallen . Er hat wahrscheinlich
wn Gashahn versehentlich geöffnet und ist dann

durch die a »«Sströmenden Gase betäubt und ge¬
tötet worden .

Doppelt « Blutschande . 2 » Gummersbach »vurde

ein Arbeiter aus Niederichagen weg «»« wiederholter

Blutschande, begangen ai » seinen beide » minder ,

jihrigen Töchtern , zu dr «i Jahren Zuchthaus ver «

»rteilt . Gegen den Sohn de - SLjährigen wird vor

dem Jugendgericht ebenfalls wegen Blutschande ver .

handelt werden . Der Arbeiter ist lungenkrank . Die

lsamilienvcrhältniss« sind zerrüttet .

Schneelreiben .
SPD . Mit früher Dämmerung kommt wie «

der der Eiswind a »»S der großen , weißen , schwei«
«»den Wüstenei . Eiliger fährt der Rieselschnee
durch die Straßenzüge . Wirbel reißen den Ge -
stmsen die flaumige»« Klappen ab und hüllen das
haftende Getriebe in dicht «, glitzernde Wolken .
Menschen stampfen gegen das Wetter . Ihr Atem
dampft. Leblos , wesenlos , wie vereist « U»»ge-
Heuer faußen die Straßenbahnen . Em Junge ,
den nickt Mantel und nicht Wolltuch gegen die
Kälte schützt, schiebt auf kleinem , zusammen «
gezimmertem Schlitten eine winzige Menge
«ohlrn. In eine »»» Hauseingang trampelt eine
Zeitungsfrau. Ihr Packe »« liegt am . Boden ,
einen Augenblick nur will sie rmsmhen von »
Wetter. Di « blauen Hände preßt sie gegen den
9tanb. Wohltuend und kostbar ist der eigene

Da, wo sich von der Hauptstraße ab eine
**8* Gasse in * Dunkel hineinziHt , steht « in Or -

Die Wanderungen des Brillantschmuües
der Prager BSHaeaküaftlerin Aadula Ledlaökavü .

Lettmeritz , il. Feber 1930 . In der Nacht zum
ü. April IVA) , war auf der Fahri im Schnellzug « von
Olmütz »«ach Prag der bekannten Bühnenkünstlerin
Anwrta ScdlüSIovü eine Handiafchc nrii 10 . 000 K
barem Gelbe , cm auf 15 . 000 K lautendes Einlage¬
buch der ZemistS Banka und ein Paar Brillant ’
boutons , Werl 120 . 000 K, sowie ein « goldene Z' gar »
re » lasche entwendet ward « « . Di « Künstlerin fuhr in
Geselsschaft deS Prager ScharchüolerS . HaS nach etn «
Dorftellung in Oliäütz nach Prag zurück," und be¬
merkt «, nachdem sie kurz nach der Abfahrt von Ol «
mutz eingeschlafen war , erst Himer Pardubitz dm
Diebstahl . Der Eifcnbahndieb blieb trotz eifrigem
Nachforschen mibckamu , bis sich in Teplitz henm « «
sprach,' daß der gestohlen « Schmuck durch nrebrer «
Wochen schon, allerdings aus z»vei Kollier » umgear «
beite «, als GÄegenheitskanf in den Schaufenstern de «
ersten Tepliher Juweliers ans der . Wuigstraße auS >
gestellt sei. Durch die zufällige Borhaftung des
als Kassendieb und Einbrecher bekannten Mecham «
kerS Karl Gang » la und de « „ Korrespondenten "
Leopold Peeneik . an » 10. und 1g. In « 1V2V,
könnt « » dann di «

Aanderungen de « Schmuckes

fcstgesteltl werden . Nachdem zuerst Peeneik gestan .
dm hatte , gab dann auch Gangula nach läirgerem
Leugn«»« zu, daß er dem Peeneik die Brillanten «
boulonS zum . ^ertünmieLn " übergebe »» hat »«. Peen .
eil hatte dann dei « Schmuck dem Gastwin Siegfried
Fische ! in Teptitz anyeboron . Dieser hatte den
Kauf abgelehnt , Peeneik oder mit dem ,Lmwelen -
sachmaim " Ernst Musser bekannt gemacht . Flusser
bot den Schmuck erst seinem Schwager , dem Tepliher
Juwelier Kohn an . AIS dieser den Kauf abgelehnt
halt «, bot Musser dm Schmuck dem Iwvelirr Fer¬
dinand Zättnik an . der ihn auch um 21 . 000 ll
gesaust hatte , nachdem sich Musser au « den Bmnons
vorher hatte vier Brillanten heranSnehmrn lassen ,
di « er sich dann später in Gold ringe fassen ließ ; Mus¬
ser bekam für sein « Bermttcklimq von Peeneik 1000 ll ,
auch Peeneik hatte von Gangula noch 1000 ll er¬
halten , welche er mir Fisthel teilt «.

MS nach ih »rr Leshaftung Peeneik und Gangula
eittgestauden hackten , daß der Schmuck der . Künstlerin
durch ihr « Hände gegangen lvar , erfolgte Mitte Juli
auch di « Verhaftung der beiden anderen Vermittler
Fisch «! und Musser . Heirte hatten sich » rumnehr
sämtlich « an dem Verkauf « beteiligten Personen

vor einem Straff «nat « des L«itm «ritzer Kreis «

S« richte ¬

unter der Anklage der DiebstahlSauteilnahn «« und der
Hehlerei zu verantworlvr . Mil Ausnahme des Juwe¬
liers Zittuik waren alle bereits vorbestraft . Gan «
guia ist nicht nur in Wien geboren , er wurde dort
seit seinem Ä) . Lebensjahre seit 1020 bereits zehn¬
mal , darunter mit 18, zweiu «al mit je 6, einmal mit
8 Monaten schwerem Kerker bestraft . Er hatte außer¬
dem noch Ntthruwiratige Kerkerstrasen in Piksen ,
Olmütz und Königgrätz verbüßt und wird auch noch
von den ungarischen Gerichten wegen Einbruches
steckbrieflich verfolgt . Sein Komplize Peeneik , eben¬
falls in Wien geboren , mich . Holleschau zuständig ,
hackte zuletzt in Lettmeritz im Jahr « 1027 eine acht «
zchmnonatige schwere Kcrkerslrafc erhalten .

geldreher , weiß von « Schnee überzogen wie ein

Weihnachtsmann . Der dndelt immerfort ein «

Melodie , noch der vor zivauzig Jahre »« die Ju¬
gend tanzte . Ihm gegenüber , senscitS des schma
len Fahrweges , trampelt ein . Karrenhändler
iiutner genau die Länge seiner Karre ab . Neber
dein Wagen , im flackerndem Licht einer GaS -

flamine , wiegt sich ein « voll « Bauancndold « . Nie¬
mand kommt uich kauft .

Neben der Karr « steht ein ganz verlumpter
Alan » . Der stiert ans fahlen Ang « » « unablässig
nach den gelben Früchten . Abwechselnd stemmt
er den einen , dann de»» anderen F»»ß gegen die

Haitsmauer , als wollte er aus de »« kalten Wände » «
Wärme heranSziehen . Schwacher Husten schüttelt
z»«weilen den Körper .

Der Karrenhä »»dlcr knurrt , reibt fortwäh¬
rend die Hände und fegt hin urw wieder mit sei¬
ner Schürte die Schnecgerinscl vom Wage » fort .
Der OrgcÜtreher spielt unentwegt dasselbe Lied .

Einmal greift er mit steife » Finger »» in die Stell¬

vorrichtung . Sie ist vereist . Dann dreht er

schneller , gehetzt , als wollte er »»nter allen Um¬

stände »« noch einen Mitleidigen herbeiziehen .
Als er erschöpft innehält , hat er ein Geld¬

stück iir der Hand . Verdutzt sieht er auf die

Münze ; verdutzt folgt fein Blick den « Geber .

Doch der ist schon weit fort . Tann geht «r niit

lange »« Schritten zum Karre »ihä »idlcr hinüber
und tauft eilte Frucht , eine dicke, goldgelbe Ba¬

nane . Hastig beißt er hinein . Und zwei Augen
stieren ihn an — nicht ihn — nein , die Frucht ,
das süße Ding . Er fühlt eS ; der Mann dort ,
der Lumpenmensch von der Landstraße , sangt ihm
die Banane fast vom Munde fort .

Da brummt der Orgelspieler etwas und

hält dem Manne den Rest hin . Der stürzt zit¬
ternd , mit einem gierigen Laut hinzu , verschlingt
die halb « Frucht und geht in geduckter Haltung
schnell davon , weiter hinein in sein »vegloses
Dasein .

Menschen in Pelzen eilen vorbei u»«d Men¬

schen, denen der Winterwind EiSnadeln durch die

ounne Kleidung jagt . Toll treibt der Schn «« sein
Spiel . Und aus irgend einer Nische greift er Re

Klänge einer Drehorgel auf . Hierhin , dorthin
streut er sie, Klänge eine - alten , zittrigen Liebes¬

liedes . Pauk B eh l a u.

Musser ist nur oinural und zwar wegen Krida

beding ! zu Ick Tag«»» Arrest in Lettmeritz verurteil »

worden ; dagegen »«ist die Swaffarlc des ebenfalls
in Wien geborenen Fische! von 1891 bi - 1909 eine

rech » stattliche Anzahl schwerster Kerkerstrasen aus .
Alle Angeklagten bekenn « » stch bei ihrer Benmiwor «

»ung uich « schuldig . Gangula renwustriert , besonders
gegen di « Feststellung der Anklage , die ihn al » Kas¬
seneinbrecher bezeichnet . Er behaupt « « , am 8. April
1929 von Racktbor in Demschiand nach Trovpau ge¬
kommen zu sein. Am 13. April sei er um halb
9 Uhr abend - in Prag in di « » Sueeima " gekommen
und nacht - hab « ihm dort ttn Pissoir ein „ unbekann¬
ter Iud « " den Schnmck zum Kaufe angevragen . Er

habe erst 10 . 000 ll gefordert , doch feien sie dann

mit 1000 ll einig geworden , »vobei Gangula noch
sein « Uhr und seinen Kettenring daraikfgab . Am

nächsten Tage war er nach Teplitz gekommen , wo

er am Abend Peeneik traf , den er an seinem Dia «
lek! als Wiener «ttttimre und den er deshalb »oegen
eines OiwrtierS ansprach . Peeneik hatte ihn darauf
auck mitgenommen . Am folgenden Tage habe er
dan Peeneik den in Prag erstandenen Schmuck ge¬
zeigt . Dieser schätzt« den Schmuck auf 30 . 000 ll ,
woraus er ihm den Schmuck zum Berkaus übergab .

Der unbekannte Jude »vurde In Prag Wehl nach
dem Geständnisse gesucht, komu « aber »ich » gefunden
Iverdeir und Gangula »vurde deshalb selbst d« S Dwb -
stähle - im Esscnbichuzug verdächtigt . Er versuchte

diesen Verdacht wchl durch ein Midi zu widerlegen .
DaS mißlang aber , aber auck

der Beweis der Täterschaft des Gangula
konnte nich « vollkommen erbrach » werden , so daß die

Anklage nur ans DiobstahlSteilnahme erhoben wurde .

Peeneik verantworten sich, daß er der Meinung war ,
daß Gangula ein , ^kurgast " sei und als or den
Schimick zum Berkouse erhallen hatte , habe er chn
ttn gmen Glauben weiter arigcboten .

Fisch « ! behaupte », nichls von der Sache zu
wissen . Er Hobe nicht » weiter domtt zu ttm gehabt ,
als daß er Peeneik mit Flusser t <ekannt gemacht habe .

Der Juwelier Zicktn ik bekenn « sich deShakb
»»ich! kchuldig , weil er glaubte , daß der Schmuck au »
dem Besitz des Jruvelier » Kehn stamme , für den

Musser schon wiederhol » Juwelen bei ihm verkauft
hatte . Der Schmuck sei zwei bis drei Mona » « auf
Colliers mngearbeile » und in feiner Auslage auf
der Königstraß « atü Gelrgenhettskaus anSgelegi ge¬
wesen und sei noch b! » auf «Kien Stein , dm er an
einen unbekannten Käufer abgegeben , komplett vor¬
handen , ebenso sei di « Fassung unversehrt geblieben .
Der Schmuck >oar zuerst mit 58,900 K geschätzt wor¬
den , bei einer neuerlicheu Schätzung wurde der
Wer » mit 28 . 120 ll angegebm . Mit Zustrom » rrrrg
der Juwelier - Zttinkk soll der in T«plitz erliegende
Schmuck nunmehr wieder dem bei der Houpwer «
Handlung anwesende » Vertreter der Prager . Künst¬
lerin auSgehändigt werden . DaS Urteil knicket »oegen
DiebstahlStellnahm « bei

Gangula auf a«hizehn Monate , bei Peeneik auf
zwei Jahr « schweren Kerkers .

Die übrigen Beschuldigten wurden frei¬
gesprochen , doch gsbührt ihnen zufolge GerichtS «
hofbeschlusseS kein « Entschädigung für die sieben -
monatige Unterfuchungshast .

MHIM MO oMMitiL
Sie soziale Lage der ardetteadea

Frauen und ihre ArbeitsverhSltnlffe
la Ungar « .

Ter „Szakszervezeti örtesltö " ( Gaverkschoft »
sicher Anzeiger , amtliches Mitteilungsblatt der

>«ngarischen Gewerkschaften , 27 . Jahrgang , Nr . 2
von 193 " ) bringt sollenden interessanten Artikel ,
der auf die Verhältnisse in Ungarn ein bosonde -
reS Licht »virft :

„ In einer der Sitzungen der . /Statistische »!
Gesellschaft " hielt UniversitätS - Privardozenl
Georg Gortvay einen Vortrag Ücker diese
Frage und wieS nach , daß von der gesamten
»veicklichen Bevölkerung Ungarns 27 . 6 Prozent
und von dem gesamten erwerbstätigen Bolle
30 Prozent »veicklichen Geschlechtes sind oder aber
im Jahre 1920 waren insgesamt 1,127 . 616 die
Zahl der erwerbenden Frauen .

Im Jahre 1910 waren nnter der weiblichen
Bevölkerung bloß 19 . 8 Prozent Frauen und bloß
28 . 6 Prozent da » »» « »varen »»nter allen Erwer¬
benden Frauen . In den einzelnen Industrien
beschäftigten Frauen »var die größte Zahl in der
BekleidungSiiwnstrie ( 48. 29 Prozent ) , in der
Hotelindustrie 13 . 6 Prozent , in der LebenSmit -

»elindilstrie 8 . 9 Prozent nach Gortvay . Die Zahl
der in der FabrikSiirdustrie beschäftigten Frauen
hat sich vom Jahre 1922 bis zum Jahre 1926
um 14 . 4 Prozent gehoben. I »» der Spinnerei
und Webereiindustrie jedoch um 88 . 2 Proz«»tt .

DaS Bezeichnendste ist nach Gortvay in den
AvbeitsverhÄtnrssen der niedrige Lohn ,
ebenso die Häusialeit deS Beschrift igungSwechsel «.
Nach Angaben ( tzorwaye Waren zwrschen den
erwerbstätigen Frauen 9 . 66 Prozent über sechzig
Jahr « alt .

DaS Leben zwingt daher den größten Teil

der über S0 Jahr « alten Fronen znr Lahn¬
arbeit .

Zwischen 40 und 69 Jahren waren eS 17 . 85
Prozent , zwischen 20 und 39 Jahre »« » varen eS
42 . 4 Prozent , zwischen 15 und 19 Jahre »« waren

e » 22 . 86 Prozent nnd nnter den von 7 —14 Jah¬
ren war Die Zahl der zur Lohnarbeit Gezwun -
gen 7. 2 Prozent aller erwerbstätig «»» Personen .
Im Durchschnitt ist daS Alter der erwerbstätig «»»
Frauen zwischen 26 Proz «« t über 40 Jäh « .

Nach Gortvay ist daS Sinken der EvwerbS -

fähigkeit bei den Frauen schon vo»»t 37 Jahre au

zu beobachten . Diejenigen , die von der Pflege
des FamilieittebenS sprechen , wenn sie Gortvay «
Angaben überprüfen , werden seh «», daß die Un>-
frenndlichkeit des Lebens jedermann zur Arbeit
zwingt , »licht nur die Ledigen , sondern auch die
Verehelichten . Di « erwerbenden Frauen , AL
Prozent an der Zahl , lebten in ehelicher Gemein¬
schaft und sind gezwungen , ihren HanShalt im
Stiche zu lassen , ebenso ihre Kinder , damit sie
ihr Brot verdienen und mit ihrer Arbeit den
Haushalt ausrechterhatten helfen .

„ Der Lohn der Arbeiterinnen ist viel nie «
driger al « der Lohn der Männer " . Die « hat
»nancherlei Gründe . „ Einer der hervor¬
ragendsten Gründe ist da « Unorga -
niziertsein derArbeiterinnen . " Sehr
zutreffeild sieht Gortvay dies « Frage und beson¬
der - gut sieht er auch da - , daß in ctttülncn
Zweigen der Wirtschaft »ind in n«a»»chen Atter - - -
klassen wie z. B. in der Textilindustrie das Ar -
beitSergebniS der Frauen , sowohl in quantita¬
tiver , als auch in qualitativer Beziehung besser
ist als daS der Männer , dennoch verdienen die
Frauen 15 bis 20 Prozent niedrigere Beträge
als di « Männer . Deshalb , weil sic Infolge ihrer
Unorganisiertheit nicht befähigt sind , ihre berech¬
tigten Lohnanspvüche zu befriedigen . "

Ale die Arbeiter leben .

Im Sternberger Bezirk verdienen 91 Prozent
der Arbefter weniger als das Existenzminimum .

Wir hoben unlängst eine Aufstellung ver «
üftentlicht , aus der hervorgeht , daß 85 Prozent
aller in der Sozialversichevung in der Tschecho¬
slowakei versicherten Arbeiter und Arbeiterinnen
weniger als 32 X täglich verdienen lind somit
ein Einkommen haben , dos niedriger ist , als das
stcncrpflichtigc Lohneinkommen . Im Sternber -
gcr Bezirke aber liegen , wie wir unseren « dorti¬

gen Partciblatt entnehmen , die Dinge noch weit
ärger , dem » wie eine Aufstellimg der Sternber -
ger BeqirkSkrankonkasse zeigt , gibt es gegenwär¬
tig in diesem Bezirke 6891 Arbeiter und Avboi -
terinnen , die Mitglieder der Sozialversicherung
sind . Darnach sehen di « Verdienste der Arbeiter
und Arbeiterinnen gegenwärtig wie folgt an -

Lohukl .
Durchschn .

Tapiehn llö Versichert « In $

1 4 . — 1198 17 . 3
2 8 . — 788 11 . 5
3 12 . — 957 13 . 9
4 15 . — 105 - 1 155
5 20 . — 940 13 . 6
6 24 . — 683 9 . 2
7 27 . — 377 5 . 5
8 30 — 295 4 . 2
9 38 — 201 2 . 9

10 . 36 — 456 6 . 6

und darüber . Dieser Zustand ist einfach grauen
haft . Nimmt » » um nun noch hinzu , daß hmidert «
Arbeiter arbeitslos sind , daun kann man sich
vorstellen , wie die Arbeiterschaft de » Äcrnckergrr
Bezirkes lebt .

3 * tet « iattonalee Arbeitsamt .

Genf , 4. Feber . ( Tfch. P. B. ) Der Vevwol -

tungSrat des Internationalen Arbeitsamtes trat

heute vormittags zu einer neu en Tagung zusam¬
men . Er begann sofort mrt der Aussprache Ücker

den Hauptpunkt seiner TägeSordmmg , die di «

Möglichkeit einer internationalen Regelung der

ArbettSzeit im Kohlenbergbau betrifft . In einem

Uebervlick über die Arbeiten der Vorkonferenz
unterstrich Direktor Thomas , der Vevwattniigs -
rat stehe jetzt vor zwei Enlscheidirngen : 1. . Habe

er über die nachträgliche Erweiterung der Tages -
ordming der AvbeitSkonftrenz 1930 zit beschlie¬
ßen , und 2. darüber , ob die Beratungen der tech¬
nische »! Vorkonferenz als erste Lesung zu betrach¬
ten sind und damit ausnahmsweise dieArbeit - -

konferenz sofort die zweite cudgiittig « Lesung des

UebereinkommeitS über die Arbeitszett im Kvh -
lenbergbau vornehmen kann . Die Unternehmer¬
gruppe verlangte eine erweiterte Voruntersuchung
deS ganzen Problem » unter HinMichung der

interessierten Staaten .

Urberstundenardeit im Dezember 1929 . Nach
den vorläufigen Date » « de » Statistischen Staats¬
amtes wurden im Dezember 1929 258 Bewilli¬
gungen erteilt , und zwar 405 Betrieben für
55 . 555 Arbeitnehmer , von welchen 18 . 365 an ver
bewilligte » ileberstundenarbeit teilnahmen . Durch
die Bewilligungen lmrrdeil 679 Wo« hen in einer
Gesamtdauer von 458 . 163 Arbeitsstunden , d. s.
57 . 270 Arbeitstage gewonnen . Bon der Gesamt¬
zahl der im Dezember bewilligt «« Stunden wur¬
den im selben Monat 425 . 762 verlvendet , 952
nicht verwendet , und der Rest von 81 . 449 ent¬
fällt auf die folgenden Monate . Bon der Ge «
samtzahl der erteilten Bewilligungen entfallen
auf die Textilindustrie 24 . 8 Prozent , von den
übrigen Klassen erreichten die meisten Bewilli¬
gungen die graphischen Gewerbe 15 . 8 Prozent
und der Mirenhandel mit fester Betriebsstätte
15 . 4 Prozent .
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Donnerstag , «>. Feber , 8 Uhr abends , Im

Saale der städtischen Bibliothek in Prag I . ,

Rarianski ? n - m. Vortrag des Genossen

Dr . Karl Renner ( Wien )
über

„ NattouaNM und gnlernalionalttät " .
Di « Prager Genossen und Genossinnen sind

zu diesem Portrag eingeladeo .

Kunst « « - Wissen .

SM * W * KWWgk
Bau einer Radrennstadious in Wien .

Aus Wien wird berichtet : Nach längeren

Verhandlungen ist es nun gelungen , für das Ar »

bviterolympia 19S1 sowohl - en Bau selbst als den

Platz für eine Radrennbahn sickerziistcllcn .
Mit dem Bau de - Radrennstadions , das gegen¬

über dem Lagerhaus der Lindt Wien errichtet wer¬

den wird , soll noch in diesem Jahre degoinien

werden . ES besteht sogar die Aussicht , ans dieser

Bahn noch im laufenden Nähre Bewerbe austragen

zu könnem

Am 6. Faber wird ein Komitee des A s k ö

gemeinsam mit Zimmer m a n n ( Deutscher Ar -

deiter - Radfahrerbund ) zu verschiedenen Remibahn »

fragen Stellung nehmen .

Die ftommunifien und der Arbeiter -

Athleten ' Bund Deutschland » .
Die Beauftragten der Konnmurislischen Partei

hielten mit ihren Anhängern eine Reichskonferenz
in Berlin ab . Reichsleitnng , Reichszeitnng und was

sonst noch zu einer Sonderorganisation gehört , be¬

schloß man dort . Ein Teilnehmer , der naiv genug
war , um an einen wirtlichen Einheitswillen des

sich „Interessengemeinschaft zur Wiederherstellung
der Einheit im Arbeitersport " nennenden Kommu¬

nistischen SporwerbandeS zu glauben , stellte den

Antrag , eine Konnnission zu tvählen , die mit dem

BundcLvorstatch wegen Wiederaufnahme verhandeln

soll . Dieser Antrag wurde abgcwiirgt . Der Führer
des . Kommunistischen Athlelcnverbandes , der kom -

munistische Abgeordnete Scllhcim ( Berlin ) erklärte
c - darum ginge , den Arbeiter Athletenbund zu

erobern . Wie das gemacht wird , zeigte sich im
Kreis Rheinland - Westfalen . Dort setzte die KPD . »

Bezirksleitung Niederrhein , Abt . Sport ! , einen

. Kreistag an , schrieb selbst die Einladungen und ließ
sie ihren Leuten in den Vereinen übermitteln . Der

Kreittag saird statt uird man wählte sich sein « Lei¬

tung . Bezeichnet ) ist , daß der Führer der kam -

munislischen Athleten dieser Kreises , Mucha , we .

gen Urkundenfälschung und Unter¬

schlagung aus seinen eigenen lommuni -

st i scheu Verein ausgeschlossen wurde .
Im Kreis Rheinland - Westfalen sind trotz allen Be¬

mühungen der KPD . zwei Drittü der Vereine bei
dem Bund geblieben . Gegenwärtig macht die KPD .
in Württcnwerg di « größten Anstrengungen , «ine

„Sport " . filiale zu errichten .

Englische Arbeitcrsußbatler nach Deutschland
und Oesterreich . Nm Frühjahr wird eine englische
Arbeiterauswahlmanttschaft in Süd - und Mittel »

deutschiaich gastieren . Der Verband der Arbeiter¬

fußballer Oesterreichs trägt sich mit der Absicht , die

Engländer auch für zwei Spiele nach Salzburg und
Innsbruck zu verpflichten .

Der größte Allroundsportverrin Wiens ist ohne
Zweifel derzeit ter Zentralverein . Er be¬
treibt nicht weniger als elf Sportarten , und

zwar Leichtathletik . Fußball , Handball , Schwimm -
men , Paddeln , Touristik , Skisport , Eisläufen , Eis¬

hockey , Tennis und Tischtennis . Außerdem wird in
ihm auch das Schachspiel gepflegt .

„ Die toten Augen " , Musikdrama von

Eugen d' Ll l v e k' ie « N c u e i nst ud i « r t i in
Neuen Deutschen Theater . ) So also sieht
die Wiederbelebung unseres Operuspielplanes aut :

Jüngst die unnütze Neueinstudierung deL Tschalkow -
skyschen „ Onegin " und nun vorgestern di « womög¬
lich noch unnützere Reuaufführung deS dflidertschen
Talmi - Musikd . amas „ Die toten Augen " . Alles ist
auf den Effekt komponiert in dieser Christus - Oper, .
alles nachempfundener Pucrtni und Richard Strauß ,
aber In stark verwässerter und banalisierter Weise
kopiert . Die verwendete Bühnendichlung HanS -Heinz
Ewers und Mare Henrys «n ihrer berechnenden
äheatralik ist durch dÄlbertS Musik noch thoatrali »,
scher geworden . Der Pomp , pathetische Krawall und
die dainit verurengte Gefühlsduselei dieser Oper sind
unerträglich . Jedenfalls kein Werk , daS die Müh «
de « Elirstudieiens lohnt ; wenn schon d' Albert , dann
wieder einmal seinen ,Kain " oder daS reizende Lust¬
spiel „ Die Abreise " . Ilm die musikalische Neueinstu .
dierung der „ Toten Augen " hatte sich der jüngste
unter unseren sieben Opernkapcllmcistern , Kurt

Adler , verdient gemacht . Er zeigte sich nicht nur
als überaus sicher in der geistigen Beherrschung der

Partitur , sondern auch in der Beherrschung von

Chor , Orchester und Solisten . Der Mangel an wirk¬

samer dynamischer Schattierung und der Hang zu
übertriebener Auspeitschung des Orchester - sind
wohl mit der Nervosität des Dirigenten zu entschul¬
digen . Jp der Besetzung der zahlreichen größeren
und kleineren Partien der Oper war man nicht
allzu glücklich beraten . Vorzüglich In der Realistik
der Darstellung und im gesanglichen Sinn « war

eigentlich nur Herr Fuchs als Arccstus . Seine
Gattin im Spiele , die Myrtoclr der als Au- hilf - -
gast erschienenen Frau Jphigenia Z o t o S vom
Stettiner Stadltheater , Hot schwer enttäuscht , ge¬
sanglich vermocht « sie nur Stimmrest « ins Treffen

zu führen , darstellerisch wirkt « sie konventionell . Die

übrigen Mitwirkenden , — die Damen Schwarz ,
Vli « th , Sommer . Blum , Rind und Kal -
ltna sowie die Herren Helm , Dresdner , Rol¬
ler und Schütz , — seien nur allgemein genannt ,
nur nlchl durch Tadel die zu loben , denen inr
Grunde genommen , auch kein richtiges Lob gebührt .
HanS Ludwig führt « di « Regle uns ' . rar für die

Inszenierung verantwortlich . Letztere zeichnete sich
durch stimmung - schön « Bühnenbilder auS ; erstere aber

ließ Gründlichkeit vermissen . Nur ein Beispiel : Der

Hirte im Vorspiel der Oper darf nicht mit elegan¬
ten , modernen Damen - Spanganschuhcn ausgerüstet
erscheinen . Nnd noch eines : Ter vom Volke bejubelt «

Einzug Jesu in Jerusalem muß zu hören sein ,
wenn anders die deutlich vernehmbare Stimme Jtfu
nicht unglaubwürdig wirke » soll . DaS Theater war

übrigen - lehr gut besucht , «in Beweis , lvelche Vor¬
lieb « unsrr verlästertes Publikum gerade für die

Oper besitzt ; «In «. Porlieb « allerding «, dir durch der¬

artig « Werke in derartiger Aufführung nicht unter¬

stützt und nicht genährt wird . —« k .

Handbuch für Stteichquattettspieler , Band III ,
von Pros . Dr . Wilhelm Altnunrn , ä". 38t Seiten ,

geb: iit Ganzleinen 7. 50 Mark . Max Hesses Verlag ,
Berlin - Schöneberg l . Mit diesem Band « wird die¬

ses allgemein aufs günstigste beurteilt «, , für jeden
Kanmiernmsikspieler unentbehrliche Handbuch zu
Eiche geführt . Er bringt mehr oder »rinder aus¬

führliche Beurteilungen der Streich - Trios , Qnin -

teite , Sextette und Oktette der imisikalischen Welt¬
literatur sowie «Inen Nachtrag » über die Quar¬

tette , die in den beiden ersten Banden unbesprochen
bleiben mußten . Zum ersten Male wird hier ein

großes , selbst guten Musikern fast unbekannte - Ge -
biet der musikalischen Literatur «rschlosien ; die

Fülle des Stosser macht da - Buch nicht bloß zu
einen « zuverlässigen Führer sür den Fachmusiker
und Mustksremch , sondern auch zu einer Quelle sür
den musikgeschichtlich interessierten Leser . Gute Re¬

gister erleichtern daS lilachschlagen . An einzelnen
Abschnitten folgen die besprochenen Tonsctzer chro¬
nologisch auf einaidder , so daß ein fesselnder ge-

Ischichtlicher Uobcrblick bis in die neueste Zeit sich
svon selbst ergibt . Dir äußere Ausstattung dieses

War »
verbietet di « Prager Polizei den Kindern , dort

zu rodeln , wo cS ungefährlich ist und keine

Passanten stört und erlaubt es dort , wo es ge¬
fährlich und störend ist. Es gibt ohnedies wenig
Rodclgelände in Prag und überdies keinen
Schnee . Wenn es aber zufällig gerade dann
schneit , wenn die Kinder Ferien haben und die

Gelegenheit ausnützen könnten , dann kommt die

Polizei und schützt mit klirrendem Säbel den

Ncuschnee . Im Institut - Viertel . Prag lk „ Alber -
tov , ist die Gegend hüglig ilnd daher zum Ro¬
deln prädestiniert . Nun gibt cS aber in Wahr¬
heit Ntlr eine einzige , dafür aber ideale Rodel »
Möglichkeit , das ist das staatliche Grundstück
neben dem Hlava - nnd gegenüber dem tschechi¬
schen Naturwissenschaftlichen Institut . Das

Grundstück ist im Sommer Weide , lyit eine
sanfte Neigung , gegeiz die Prrsselaasse , wo es
lvcder Straßenbahn noch Autos und an Passan¬
ten höchstens ein paar Stlrdenten gibt . Jin Win¬
ter , ist eü ein geradezu ideales Rodelgelände .

WeiterS ist da die Horftü , ein schmales
Gäßchen , das von den Weinbergen nach Byse -
hrad führt . Es besteht in seinem oberen Teil
aus Stiegen , in seinem unteren Teil ist cs fast
eben .

Drittens gibt «s einen steilen Hügel , wel¬
cher die Weinberg, ' ässe mit der Presselgassc ver¬
bindet und von einem schmalen , ungepflegten
Fußpfad durchzogen ist, der sich wegon deS star¬
ken GefälleS quer über den Hügol windet und

von einem Holzaeländer flankiert wird . Dieser
Fußsteig wiü > als Abkürzung täglich von tau¬
senden Studenten benützt , die teils zur Vor¬

lesung , teils zur Jmka eilen .
Und viertens endlich ist die Apollinargasse

da , ein steiles , mit Steinen besätes Gäßchen in
elendestem Zustande , daS ungefähr bei der Gift¬
hütte beginnt und in die verkehrsreiche Na
Slnpy mündet .

Die drei letztge >rannten Orte sind zum Ro¬
deln restlos ungeeignet . Die Horftü , weil sie
dort , wo sie Gefälle hat , auS Stiegen bestehl ,
der Berg , weil er ersten - zu belebt » zweiten -
einigemal « von einem Geländer gekreuzt und
drittens zu steil und uneben ist , und die Apolli¬
nargasse , weil sie zu steinig ist unb weil jeder
Schlitten in Gefahr kommt , in der Na Slupy
einem Auto in oen Weg zu laufen . Bleibt also
nur jene Wiese . Nnd die Kinder samnieln sich,
da sie vcrniiirstig sind , naturgemäß auf der Wiese
an uitd rodeln dort . Nun beginnt aber die Po¬
lizei nachzildenken , und da sie cinsieht , daß man
den Kindern gewisse Konzessionen machen muß ,
entschließt sie sich ivcise , folgende Stellen zum
Rodeln freizugeben .

Die Horst «. •

2. Jenen saumpfaddurchzogenen Berg .
!). Die Apollinargasse .
Die Wiese aber wird gesperrt . Wer will ,

kann sich überzeugen . Ein Schutzmann steht da ,
w? delt verlegen mit dem Schwerte , und wundert
sich, daß er sich über die Verfügungen seiner
Vorgesetzten Behörde noch wundern kann .

Rhedo,

Bandes , der «in erwünschtes Geschenk für jeden

Musikfreund sein wird , ist vortrefflich . Dr . —I —

„ Ter Menschenfeind " ( Le Msanlrope ) . ( En -

semkcke-Gastspiel französischer Schauspieler in den

Städtischen Kammerspielen . ) Malis re ist der

klassische Lustsprrlbichter der französischen Literatur ;
er gilt feit jeher als einer der gewaltigsten Schöp¬
fer von Typen , die eine gai ^ e Klasse veranschauli¬
chen , « an denke nur an seinen „Geizigen " oder

„eingebildeten Kranken " oder . ^Bürger als Edel¬
mann " . . . sie all « wurden Gemeingut der Well »

literatur , Schlagwort und Syntbol , sogar Richard
Strauß hat in einer symphouischeu Dichtung „ Der
Bürger als Edelmann " Moliöre ' L Gedanken ver¬
wendet . Auch der „ Misantrope " hebt sich weit über
den Rahmen der bescheidenen Handlung und eröffnet
Perspektiven in eine Seele , die erfüllt von Miß¬
trauen selbst In harmlosem Leichtsinn nur Sck>lech¬
tes sieht und jeden Glauben an Echik im Menschen
verliert . Alrestr , der Menschenfeind verliert so Crli -
msrre , seine etwas leichtblütige , aber harmlos lustige
Geliebte und zieht auf ' S Land voll Ekel vor dem
Getriebe der Äadt . Dir Aufmerksamkeit konzen¬
trierte sich auf R r n 6 e Alexandre als Akeeste
und Gabrielle Robin ne als CelimSin , beides
Mitglieder der Coinödie francalse , eines der ältesten
Theater Europas überhaupt . Herr Alexandre hat
ein tiefes , vollkoinmen heiseres Organ , das an Bas «
serniann erinnert ; er spielt « einen verbissenen , ver¬
ärgerten Choleriker , der aber in Monieuten der
Werbung nm CellmSne Liebenswürdigkeit findet , er
macht die herbe Gestalt menschlich verständlich , ge -
winm mit seinen natürlichen , großen Gesten Sym¬
pathie selbst sür seine unmotivierten ZornrsauS -
brüche und spricht di « leichten , flüssigen Berse Mo -
lieSres mit einer Klarheit und Leichtigkeit , die über -
haupt diese Aufführung charakterisiert . Seine Frau
Gabrielle Robinne spielte eine kapriziös «, kokett «,
lustige Celimöne , die in einer Geste , mit einem
Ruck ihres Fächer « Charme und äußerliche Leicht -
fevtigkeit andeut « und Sehnsucht weckt nach einer
Kunftstätte , in der diese - vergangene Theater zu
Hause ist . Beide find Künstler von äußerlichen
Qualitäten , ihre Stärke ist die Natürlichkeit der
Geste und Sprache : die Franzose » scheinen über¬
haupt mehr ans ungelerntes Talen « angewiesen zu
sein und weniger auf dctailierte Erlernung der Ef¬
fekte . Das übrige Ensemble spieltr farbloser , schr -
menhastcr , ausgefallen sind Herr Laeroix und
Marguerite Bal za , als endlich vereinigtes Paar ;
im Ärigen sah man gutes Theater , echte Kmnödie
in ungekünstelter LebenSrchiheit und vor allem
authentische Interpretation altfranzösffchen Lust -
spiels . W. 8.

Äpttlplan de » Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 107 —8 ) , 7H Uhr : „ M arietta " .
TmmerStag ( 106 —2 ) , 7K Uhr . „ Eugen One -
g in " . Freitag ( 10S - - 1) , 7 « Uhr . „ Di . « heilige
Flamme " . SaplStag , 7 Uhr : , ; Der Tenor
der Herzogin " . Sonntag , Arbeiter - Vorstellung ,
LIS Uhr : „ Marietta " ; 7 Uhr ( lÜS- l ) , Gast -
spiel Max Lorenz : „ Aida " . Montag ( 110 —2 ) ,
71s Uhr : „ Die toten Augen " .

Spielplan der « leinen Bühne . Mittwoch
( Bankbeamten kl ) : „ Lord Byron kommt au «
der Mode " . Dom»erstag : „ 2 ' n» Spiel der
Sommerlüfte " . Freitag : „ Bubt " . SamStag :
„ Km Spiel der Somm « rlüfte " . Sonntag ,
8 Uhr : „ Frau Vidal hat einen Gelieb¬
te » " ; TA Uhr : „ Die Sachertorte " . Mon¬
tag ( Bankbeamten I ) : „ Lord Byron kommt
aus der Mode " .

Spieiplau de « Tschechischen Nationaltheaters .
Mittwoch Nachmittag : „Großmütterchen setzt fort " ,
Abend : , - Othello ". Donnerstag : „ Bösovü " Freitag :
„ Sturm " . SamStag Nachmittag : „ Der Bauer als
Schelm " , Abend : „Bösovö " . Souutag Nachmittag :
streue " , Abend : „AscheickrÄxl Patsy " , Montag :
„Othello " . DIenStag : Konzert aus Werken 0 . B.
Foersters . Mittwoch Nachmittag : „ Der Kuß " ,
Abelch : ' . Don Juan " .

Spielplan des Stöndetheatcr ». Mittwoch
Nachmittag : „Aschenbrödel Patsy " , . Abend: „Irene " .
Donnerstag : „Pscchlavci ". Freitag : „Seine erste
Frau " . SamStag Nachmittag : „Mercollinr " , Abend :
„ PiqUedame " . Sonntag Nachmittag : „ Die verkaufte
Braut " , Abend : „Rusalka " . Montag : „ Seine erste
Frau " . Dienstag : „ Der amerikanische . Kaiser".
Mittwoch Nachmittag : „ Soeben erschienen ", Abend :
„Aschenbrödel Patsy " .

> Der Rim .
Reue Tonfilme -

Mit synchronisierter Begleitmusik läuft der
Jarbenfilm „ Rothaut " . Sein Aianuskript ver¬
einigt dramaturgisch . nicht übernläßig geschickt drei
Motive : den Rassenkonflikt de « Indianers , der sich
in . die West der Weißen eingelebl hat und nun zu
seinem - Biüte nach Arizona zurückkchrt ; den Kon¬
flikt zweier Jickianerstämme , der vom Helden bei¬
gelegt wird ; einen große » Petroleumfund , der die
Indianer zum Schluß zu reichen Leuten macht .
Die Petroleumgeschichte ist daS schwächste Motiv .
ES scheint halt gar so unglaublich , daß die schlauen
Weißen den Indianern nicht doch daS Stück Erde
mit der Petroleumquelle irgendwie abschwindeln .
Weil die Weißen so brav silid, den Indianer « —
im Film — die Oelquellen zu lassen , müssen di «
Judianerkinder fleißig daS Sternenbanner grüßen .
Aber di « amerikanische Eitelleit und Verlogenheit
fallen bei diesem Film nicht so sehr tnS Gewicht .
Sei : ? Reiz liegt in den herrlichen Naturaufnahmen
aus heti Canons , aus der zerfetzten , grotesk gezack¬
ten GebirtzStvölt , ip deren verstocktesten Winkeln di «

mudmuuhmMag
im S. Feder um 14 . 80 Uhr in der „Ger " mit
Lichtbildervortrag „ Zapfet Kern « Abenteuer ",
Spiel nnd Gesang .

Kinderfreund « Pnug .

Jndianerstämme ihr « Wohnplätze aufgeschlagen
haben . Diese großartige Natur wird farbig gezeigt.
Noch will nicht alles stimmen , der Himmel Reibt
tqndhaft grün und dar Rostbraun der Erde teilt
ich auch andersfarbigen Gegenständen mit , aber

im großen und ganzen find die Farbenbilder gut ;
besonder « die bunten , ornamentreichen indianischen
Gewebe geben ein dankbares Objekt für Farben -
aufnahmen ab . Gespickt wird , vor allem von Gla »
dYS Belmont , sehr gut . Die Musikbegleitung er¬
reicht in den Tanzszrnen sehr stark « rhythmisch «
Wirkungen und verwendet auch iranische Gesänge
mit großem Geschick. — Unvergleichlich schwächer ist
der synchronisierte Film „ Etappe 1918 " . Da
pioniert eine Deutsche hinter den englischen , ein

Engländer hinter den deutschen Linien . Natürlich
verlieben sich die beiden ; sic geraten in allerhand
Gefahren , aus denen sie der rechtzeitig auSbrechurdr
Waffenstillstand befreit . Der Film ist nach jeder¬
manns Geschmack gckwsht . Hier ist rin Pazifistischer
Titel , dort ein Wort von deutscher Fraüeutreu «,
hier «in Detail , dar die Ueberlegenheit der Eng¬
länder über di « Deutschen zeigt , dort eine «, das das
Gegenteil beweist . Herr Fox versteht es eben ,
Kriegsgeschichten so aufzuzäumen , daß sie nieman¬
den verletzen und er überall rin Geschäft macht.
George O ' B r i en und LoiS Mo ran Plagen sich
mit den - Hauptrollen ab . Die Photographie ist aut -
gezeichnet . — Der synchronisierte Film von den
„ Neuen Jungfrauen " wäre beinah « ein ernst
zu nehmender amerikanischer Sittenfilm geworden .
Er handelt von de » armen Mädchen , die von ihren
Mürtern auf Millionärfang geschickt werden , mit
verführerischem Lächeln und vorgespregelrer Schn -
sucht nach einem trauten Heim einen reichen Mann
kapern und sich vor und nach der Ehe für das Zu»
samnienlebcn mit eine «! ungeliebten Mann aicker -
weitig zu entschädigen suchen. Ueber diese moralisch
tuenden , verlogenen HauStöchtrrche « stellt der Film
da « nach der Meinung der Ätiucker „unmoralische " ,
kameradschaftliche , aufrichtige Mädchen ; diesem öss-
»et rr auch nach dem Tode der bösen Schwrst - r den
Weg zum Herzen des gckiebte » Mannes . Ts -
Thema des Films hätte sicher leben - näher una bc-
deutsamer gewirkt , wäre er nicht unter hochnobliu
Leuten inszeniert worden , di « nichts zu tun haben ,
als Jachtfahrlen , JagdauSstüge und große Gelage
zu veranstalten Wenn der amerikanische Film eir »
mal den Anlauf nimm : , ein ungeschmirckteü Sitten ,
bild aus der amerikanischen ' Gesellschaft zu gebsg,
dann bleibt es auch bei « Anlauf, ' Üich da - allgr-
meingAtige Motiv versandet in einem Einzelfall .
Auch dieser Film ist herrlich photographiert und hat
auffallend hübsche Dekorationen . ' DaS Spiel ist
mittelmäßig . Bon den vielen Zwischentiteln hätte
sich bei klügerer dramaturgischer Bearbeitung sicher
eine ganze Menge ersparen lassen . F. R.

Literatur .
„ Wetter und Mensch . " Bon Dr . P . Perle -

w i tz. Leipzig , Hesir & Becker Verlag ( Prometheus »
Bücher ) . 280 Seiten mit 72 Abbildungen und See¬
karten . In Leinen geb . RM . 4. 80. Perlewiy , der
Direktor der Deutschen Seewarte in Hamburg , be¬
handelt in diesem Buche die wichtigen Fragen der

Wetterbeobachtung und der Wettervorhersage in

volkStünrlicher und doch streng wissenschaftlicher
Weis«. AlS hervorragender Fachmann und Prakti¬
ker führt er den Laien in di « mannigfachen Pro -
blenie der Wetterkunde ein und gibt ihm die nölige
Aickeitung zu selbständiger Beobachtung . Ausgi -
zeichnet ist die Uebcrsicht über die frühere », völlig
unwissenschaftlichen Versuche , den Geheimnissen des
Wetterumschwiiugs auf die Spur zu konrmen . Wel¬
chen Wert die Wetterbeobachtung für Landwirt¬
schaft, Handel und Verkehr besitzt, legt der Ver¬
fasser überzeugend dar . Auch der Einstuß von
Klima und Witterung auf daS Befinden des Men¬
schen wird gebührerch berücksichtigt . So ist ein Büch
entstanden , daS man rin kleines Kompendium der
modernen Wetterkunde nennen darf . Gute un¬
zweckmäßige Abbildungen erleichtern daS Verständ¬
nis des Textes .

„ Dir Gestirne wechseln . " Roman . Aon Georg
Grabenhorjt . Koehler & Arn eia ug , Verlag ,
Leipzig . 800 Seiten . Ganzl . 0 Mark . Georg Gra¬
benhorst , bekannt durch seinen wegen des dichteri¬
schen und menschlichen Wertes von der qesamien
Presse unerkannten Erstlingsroman „Fahnenjunker
Vollenborn " , läßt jetzt di « Geschichte eines jungen
Menschen der StachkriegSzcit folgen , der ans der ge¬
wohnten Bahn der Euttvicklung geworfen , den Flach
der zerstörten Generation " von sich abschüttelt un¬
bewußt noch einmal zu leben beginnt . Das neue
Werk ist von so einzigartiger Wirkung , weil b' -t
Autor wiederum auS eigenem Gefühl und Erlebnis
schöpft und in steigender Bilderfüll « den Blick in
eine Künstler - nnd Menschennatur eröffnet , die nach

Jahren der Resignation , der Entsrnndung und Ver¬
zweiflung im Erlebnis einer großen Liebe , dasein --
und schaffen-freudig ins tätige Leben zürücksindet.
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